
Flying Opera hat sich im letzten Jahr weiterentwickelt: neben dem biennal stattfinden-
den Musiktheater-Open Air am Villacher Rathausplatz setzen wir auch Impulse für die 
Verbindung von Theater und Technik und haben erstmals ein Stück in Wien auf die 
Bühne gebracht. 
Mit dem culture tec lab-Villach haben wir uns heuer mit der Liebe von Menschen zu 
Maschinen auseinandergesetzt. Den Auftakt dazu machte die Veranstaltung „Liebe zu 
Dingen und Maschinen“, in der wir uns dem Phänomen der „Objektophilie“ aus psy-
chologischer, philosophischer und musikalischer Perspektive gewidmet haben. Diese 
Veranstaltung bereitete auch auf das Open-Air am Rathausplatz vor.  Das Muscial „Der 
Sandmann“ wurde unter meiner Regie mit Musik von Oliver Welter (naked lunch) mit gro-
ßen Erfolg uraufgeführt, was die zahlreichen positiven Rückmeldungen durch das Pub-
likum und die Rezensionen in den Medien zeigen. Das Projekt wird ab Jänner 2024 bei 
unserem Kooperationsparter im Wiener TAG gezeigt und steht dort die weitere Spielzeit 
auf dem Spielplan. 
Im August drehten wir in Ljubljana den 360-Grad-Film „Being Hamlet“, der mittels VR-
Brillen-Technologie bei der Langen Nacht der Museen im Dinzlschloß präsentiert wur-
de. Die Vorbereitungen und Dreharbeiten zu dem Film wurden von Fotograf Patrick 
Topitschnig begleitet, der daraus die Ausstellung „Thresholds“ gestaltete, die (kuratiert 
von Roman Grabner vom Grazer Joanneum) im September und Oktober ebenfalls im 
Dinzlschloss zu sehen war. 
Im Herbst brachten wir die Sprachoper „nachschrift“ mit Texten von Heimrad Bäcker auf 
die Bühne des Wiener „Nestroyhof/hamakom“-Theaters. Das Projekt setzte sich mit der 
Sprache des Nationalsozialismus und seiner Opfer auseinander und wurde breit und 
überaus positiv rezensiert. 
Ich bedanke mich bei allen, die an den Projekten mitgewirkt haben, ob nun auf oder 
hinter der Bühne und bei allen Projektpartner:innen und Sponsor:innen.  
Bedanken möchte ich mich auch bei unseren Fördergebern Land Kärnten-Kultur, Bun-
desministerium für Kunst und Kultur, Stadt Wien und ganz besonders bei der Stadt Vil-
lach-Kultur für die so wichtige Unterstützung. 

Mit freundlichen Grüßen

 

Bernd Liepold-Mosser

FLYING OPERA – 2023



9./10./11./12.
August 2023 
20.30 Uhr
Rathausplatz Villach

Das Musical
von Bernd Liepold-Mosser / mit Musik von Oliver Welter 

Tickets: 
oeticket.at sowie  

im Stadtmarketing Villach 
Hans Gasser-Platz 5 
www.flyingopera.at

   DerSandmannNach der Novelle von E.T.A. Hoffmann



In dem 1816 erschienen romantischen Schauermärchen von E.T.A. Hoffmann erhält 
der junge Dichter Nathanael Besuch vom Wetterglashändlers Coppola, in dem er 
einen gewissen Coppelius zu erkennen glaubt. Diese düstere Figur hatte Nathanaels 
Vater regelmäßig besucht, um mit ihm alchemistische Experimente durchzuführen, bei 
denen der Vater unter mysteriösen Umständen gestorben ist.

Aufgewühlt erzählt Nathanael seiner Verlobten Clara von seinen wiederkehrenden 
kindlichen Ängsten, doch Clara kann ihn zunächst beruhigen und ihm klar machen, 
dass es sich bei Coppola und Coppelius um eine Verwechslung handeln müsse.

Nathanael zieht zum Studium in eine andere Stadt. Dort lernt er Olimpia, die Tochter 
des berühmten Professors Spalanzani, kennen, die ihm als perfekte Frau erscheint. Er 
verliebt sich in Olimpia, liest ihr seine Gedichte vor, und vergisst dabei seine Verlobte.

Als er entdeckt, dass es sich bei Olimpia um einen leblosen Automaten handelt, treibt 
ihn das in den Wahnsinn. Zurück aus der Irrenstadt entdeckt er in der Menschenmen-
ge Coppelius/Coppola und stürzt sich vom Ratsturm in den Tod.

In ihrer Neubearbeitung des Stoffes erzählen „Naked lunch“-Mastermind Oliver Welter 
und Regisseur Bernd Liepold-Mosser die romantische Gruselgeschichte als modernes 
Pop-Musical. Sie ziehen dabei Verbindungen zu heutigen Themen wie dem Zusam-
menleben mit Robotern, der Bedeutung künstlicher Intelligenz und der Suche nach 
einer Überwindung des Todes.

Mit im Team sind das Schauspiel-Ensemble des TAG-Wien, die Musiker Alf Peherts-
dorfer und Boris Hauf, die Berliner Ausstatterin Karla Fehlenberg, Choreografin Petra 
Kreuzer und der slowenische Videokünstler Tomislav Gangl.

Das Projekt ist eine Kooperation von Flying Opera mit dem TAG-Wien.

Inszenierung Bernd Liepold-Mosser
Musik Oliver Welter, Alf Peherstorfer, Boris Hauf
Ausstattung Karla Fehlenberg
Videomapping Tomislav Gangl
Choreografische Beratung Petra Kreuzer
Produktionsleitung Ursula Meyer
Regieassistenz Renate Vavera
Ton- und Licht Berger Veranstaltungstechnik

Mit Jens Claßen, Michaela Kaspar, Raphael Nicholas,  
Lisa Schrammel, Georg Schubert

DER SANDMANN ist ein musikalisches Schauermärchen mit Musik von „naked 
lunch“-Mastermind Oliver Welter und Regisseur Bernd Liepold-Mosser, die bereits 
mehrfach am Theater zusammengearbeitet haben und für ihre Produktion „Amerika“ 
am Stadttheater Klagenfurt 2011 mit dem Nestroy-Preis ausgezeichnet wurden.

Nach den Erfolgen mit BLACK RIDER (2017), SHOCKHEADED PETER (2019) und 
 KONSUM (2021) widmet sich das heurige Sommermusical dem 1816 erschienen 
Kunstmärchen „Der Sandmann“ von E.T.A. Hoffmann, in dem sich der Student 
Nathanael in die Puppe Olimpia verliebt, was ihn schließlich in Wahnsinn und  
Selbstmord treibt. Der Musik von Oliver Welter liegt das Konzept einer „Musik der 
traurigen Maschinen“ zugrunde, die er mit dem Schauspielensemble, Alf Peherstorfer 
und Boris Hauf live auf der Bühne umsetzen wird.

Villach Rathausplatz-Open Air 9./10./11./12. August 2023
TAG – Wien Vorstellungen ab Jänner 2024

   DerSandmann
Das Musical
von Bernd Liepold-Mosser und Oliver Welter
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Vorträge - Diskussion - Musik 
LIEBE ZU DINGEN UND MASCHINEN
11. Mai 2023, 19:00 Uhr
Dinzlschloss Villach

Musical am Villacher  
Rathausplatz 2023

Mit: 
Mag.a Melanie Pek (Klinische und Gesundheitspsychologin): Objektophilie – Liebe zu Dingen
Dr. Bernd Liepold- Mosser (Regisseur und Autor): Cyborgs wie wir
Studierenden der AAU-Institut für Philosophie Liebe im digitalen Zeitalter
Oliver Welter (Musiker, „naked lunch“), Lisa Schrammel (TAG-Ensemble):  
Songs of Love / Musik der traurigen Maschinen

Die Veranstaltung ist ein Begleitprogramm des heurigen Musicals am Rathausplatz „Der Sand-
mann“ von Oliver Welter und Bernd Liepold-Mosser nach der Novelle von E.T.A. Hoffmann.

In dem Kunstmärchen „Der Sandmann“ aus dem Jahr 1816  verliebt sich der junge Schrift-
steller  Nathanael in die Puppe Olimpia, was ihn schließlich in den Wahnsinn und Selbstmord 
treibt. 

Das musikalische Schaumärchen 4.0. des nestroypreisgekrönten Erfolgsduos Liepold-Mos-
ser/Welter widmet sich den Illusionen und Verrücktheiten der Liebe zu Objekten und wirft die 
Frage nach der technischen Machbarkeit von Unsterblichkeit auf. 

In Vorbereitung das Musical, das ab 7. August am Villacher Rathausplatz über die Bühne ge-
hen wird, geht es in der Veranstaltung um das Thema der Liebe zu Objekten und Maschinen. 

Neben dem Vortrag von Mag. Melanie Pek zum Thema „Objektophilie-Liebe zu den Dingen“ 
und der Stückeinführung „Cyborgs wie wir“ von Bernd Liepold-Mosser, bringen Studierende 
des Instituts für Philosophie an der Universität Klagenfurt Inputs zur „Liebe im digitalen Zeit-
alter“ und Musiker Oliver Welter und Lisa Schrammel präsentieren Songs of Love und seine 
für das Musical entwickelte Musik der traurigen Maschinen.

Weitere Infos unter
www.flyingopera.at

   DerSandmann
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Mittwoch, 16. August 2023 ŝ Seite 25KULTUR

Im Banne der
schönen Puppe

F rostig beginnt Bernd
Liepold-Mossers Adap-

tion von der schaurigen Er-
zählung aus 1816, wenn im
Eisbärenkostüm die Liebe
als prähistorisches Phäno-
men benannt und das (Ar-
ten-)Sterben vor Augen ge-
führt wird. Entwickelt sich
die Puppe Olympia, wegen
der Nathanael in den
Wahnsinn verfällt, in dem
Musical zur neuesten KI,
verbleibt die Inszenierung
am Original mit weitge-
hend plakativen Bildern.
Zwischen anfangs viel zu
lauter, getragener wie in-

tuitiver Musik von Oliver
Welter und überbordenden
Projektionen, die an „Lai-
bach“ erinnern (Video-
künstler Tomislav Gangl
beliefert auch die sloweni-
sche Kultband), spielt sich
die Szenerie mit einigen,
wenigen, mechanischen
Tanzeinlagen: herausra-
gend als KI mit schwerem
Augenaufschlag Michaela
Kaspar. Das Potenzial des
restlichen Ensembles zeigt
sich bei einer Rap-Einlage
oder einem „Song of mad-
ness“. Das Publikum war
begeistert. Tina Perisutti

§Würdigung
erfuhr Eckart Senitza mit
dem Ehrenzeichen des
Landes Kärnten. Als
Gründungsmitglied des
„Kultur ForumAmthof“
rief er vor 24 Jahren das
Pfingstfestival alte.mu-
sik.feldkirchen ins Leben.

§Madrigale
und geistliche Musik von
Carlo Gesualdo lässt der
Hortus Musicus heute,
Mittwoch, (20Uhr), in
der Christkönig-Kirche in
Krumpendorf erklingen.

LAVANTTAL: GALERIE MUH

Augenzwinkernd und kritisch auf
Krisen, Klima und Kriege geblickt
„Heiter - ernst“ lässt Ferdi-
nand Kreutzer in seiner erle-
benswerten Galerie Muh
Pandemie und weitere Kri-
sen künstlerisch reflektie-
ren: Werden bei Barbara
Ambrusch-Rapp Hände in
Unschuld gewaschen, glänzt
bei 1000&Witziges und Kri-
tisches, wenn etwa die Erd-
kugel mit zischendem Strom
das letzte Aufflackern von
sich gibt. Der Brutalität von

Kriegen spürt Pepo Pichler
nach, während Jakob Pagitz
Frauenmorden ins „Joker-
Gesicht“ schaut. Mit Post-
karten und einer Instal-
lation macht EvaWas-
sertheurer Schockzu-
stände sichtbar. Im
Silo werden Mensch
und Natur zu einem
Gemeinsamen. Bis
27. August, www.ga-
lerie-muh.info. tip

E.T.A. Hoffmanns „Der Sandmann“
als Musical am RathausplatzVillach
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ŷ Keule von
Pepo Pichler.
ỳ Das Klima
nimmt der Erde

jegliche Kraft.

MILLSTATT: EINE PROMENADENMISCHUNG
bringt heute noch allerlei Bewegung an dasUfer des
Millstätter Sees. Denn Leonie Humitsch und Silvia
Salzmann tanzen zu Klängen von fünf Musikern mit
Cello, Geige, Kontrabass und Perkussion. Dabei
tauschen, filtern undmischen sie nicht nur Eigen-
kompositionen und Bewegungssprache, sondern passen
sich körperlich wie musikalisch an die architektonischen
wie natürlichenGegebenheiten der Seepromenade an
und lassen dasUmfeld zur intuitiven Kulisse werden.
Mitgehen undMitbewegen ist dabei ausdrücklich
erwünscht und bringt neue Blickwinkel der Umgebung.
Heute, Mittwoch, Seepark Millstatt um 20Uhr.

Historische Erzählungmit Bezug zu Künstlicher Intelligenz

KULTUR IN KÜRZE
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Cyborgs wie wir.

Überlegungen zu meiner Überschreibung

des Kunstmärchens „Der Sandmann“ 

für das TAG-Theater

Bernd Liepold-Mosser

Eine Auseinandersetzung mit dem Phänomen der Automaten, Ro-

boter und zuletzt Cyborgs in Kunst, Literatur und Theater, im Zen-

trum steht dabei E. T.  A. Hofmanns Schauermärchen „Der Sand-

mann“,  in  dem  sich  der  Student  Nathanael  in  den  Automaten

„Olimpia“ verliebt. Das Märchen bildet den Ausgangspunkt für die

künstlerische Auseinandersetzung des Theatermachers Bernd Lie-

pold-Mosser und dessen Inszenierung „Sandmann“ am Wiener The-

ater in der Gumpendorferstraße. Der Text geht der Frage nach, ob

unser komplexes Denken deckungsgleich mit digitaler künstlicher

Intelligenz werden kann.
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An examination of the phenomenon of automata, robots and,

most recently, cyborgs in art, literature and theatre. The focus

lies  upon E.  T.  A.  Hofmann’s  horror  tale  “Der  Sandmann”,  in

which the student  Nathanael  falls  in  love with  the  automata

“Olimpia”. The fairy tale forms the starting point for the artistic

engagement of the theatre maker Bernd Liepold-Mosser and his

production “Sandmann” at the Wiener Theater in Gumpendor-

ferstraße.  The  text  examines  the  question  of  whether  our

complex thinking can coincide with digital artificial intelligence.

1. Einleitung

Sie  können singen, tanzen, ironische Bemerkungen machen und

erkennen, wenn ihr menschliches Gegenüber traurig ist. Techno-

Freaks  aus  dem Silicon  Valley  und  aus Ostasien  übertrumpfen

sich dabei, ihre Roboter so menschengleich wie möglich erschei-

nen zu lassen. Je besser ihnen das gelingt, umso faszinierender ist

das für  uns –  und umso unheimlicher.  Letztendlich bleiben sie

von ihren Konstrukteurinnen und Konstrukteuren determinierte

Automaten. Die Grenzen ihrer Programmierung sind die Grenzen

ihrer Welt. Die wahre Challenge ist es, die technologischen Ent-

wicklungen auf oder in unseren biologischen Körper zu applizie-

ren. Und damit sind wir beim Cyborg: dem Mischwesen aus le-

bendigem Organismus und Maschine.

Der Begriff Cyborg ist ein Akronym, das aus dem englischen cyber-

netical und organism zusammengesetzt ist. Zumeist werden damit

Menschen beschrieben, deren Körper dauerhaft durch künstliche

Bauteile ergänzt werden. In der Medizin ist die Verwendung von

komplexer Technologie, die in den Körper implantiert wird, längst

medienimpulse, Jg. 59, Nr. 1, 2021 2

Liepold-Mosser Cyborgs wie wir

nichts  Neues  mehr.  Menschen  mit  Herzschrittmachern,  Bein-

oder Armprothesen, Implantaten in Augen oder Ohren (Cochlea-

bzw. Retina-Implantaten) sind dem Begriff nach kybernetische Or-

ganismen. Dementsprechend gelten bereits 15 bis 20 Prozent der

aktuellen Bevölkerung als Cyborgs.

2. Symbiotische Verbindung

Wir Menschen sind Wesen, die immer schon in einer symbioti-

schen Verbindung mit der uns umgebenden Technik leben. Unse-

re Fähigkeit, technische Geräte immer weiter zu entwickeln – vom

Faustkeil bis zur kabellosen Datenübertragung – ist ein anthropo-

logisches Definitionsmerkmal. Seit der Steinzeit gehen wir mit Ge-

räten Verbindungen ein und unsere Entwicklung hängt direkt mit

der  technologischen  Entwicklung  zusammen.  Werkzeuge  wie

Speere, Räder, Wagen, Dampfmaschinen, Eisenbahnen, Flugzeuge

sind Erweiterungen unseres Körpers und dienen dazu, die biologi-

sche Begrenzung des Körpers zu überschreiten und neue Mög-

lichkeiten der Erschließung von Welt zu eröffnen. Seit der digita-

len Revolution sind wir in unserem Weltbezug dermaßen von Ge-

räten  abhängig,  dass  man  den  Begriff  Cyborg  nicht  mehr  auf

Technologien beschränken kann, die unter der Haut implantiert

werden. Längst schon haben die neuen Technologien die subku-

tane Anwendung erweitert und uns zu Prothesen-Organismen ge-

macht, deren technologische Erweiterungen an der Schnittstelle

zwischen Innen und Außen des Körpers angebracht werden.
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Das wichtigste Gerät in diesem Zusammenhang ist das Smartpho-

ne. Indem es die schier unbegrenzten Möglichkeiten des Internets

mit den Techniken von Audio- und Videofonie verbindet, eröffnet

es uns ein neuartiges, noch nie dagewesenes Verhältnis zur an-

wesenden  und zur abwesenden Welt. Das Smartphone ist zu ei-

ner Applikation unseres Körpers geworden. Wir haben es – noch –

nicht unter die Haut implementiert, aber es ist eine unverzichtba-

re Prothese unseres Wahrnehmungs- und Kommunikationsappa-

rates  geworden.  Prothesen machen einen Mangel  des  Körpers

wett und können die „natürliche“ Ausstattung nicht nur ersetzen,

sondern auch optimieren. Beispiel dafür sind etwa Beinprothesen

im Sport. Als der deutsche Behindertensportler Markus Rehm im

Jahr 2014 den Meistertitel errang, führte das zu einer breiten Dis-

kussion, ob denn Beinprothesen einen unerlaubten Vorteil gegen-

über organischen Beinen bringen würden. Rehm war nicht nur

weiter als die „nichtbehinderte“ Konkurrenz gesprungen, sondern

vor allem weiter, als er das selbst ohne Prothese geschafft hätte.

Es war der Triumph des Cyborgs über den eigenen biologischen

Organismus.
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3. Der Sandmann

In  dem  romantischen  Schauermärchen  „Der  Sandmann“  von

E.T.A. Hoffmann verliebt sich der schwärmerische Student Natha-

nael in den Automaten „Olimpia“. Das künstliche Wesen erscheint

ihm als die ideale Partnerin und gerade ihr Mangel an Ausdrucks-

fähigkeit  und ihre auf ein simples „Ach“ reduzierten Antworten

schrecken ihn nicht etwa ab, sondern befördern und bestätigen

seine Liebe zu ihr. Abgesehen von der ironischen Beschreibung

des männlichen Begehrens, das gerade kein ebenbürtiges Subjekt

als  Gegenüber  benötige,  gibt  Hoffmann  in  seiner  Novelle  eine
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Abbildung 1: Täuschend echt? Szene aus Bernd Liepold-Mossers

Inszenierung „Sandmann“ am TAG. Hoffmanns Automat Olim-

pia als Vorlage für den Cyborg. © Anna Stöcher

Liepold-Mosser Cyborgs wie wir

überzeugende Beschreibung des Mechanismus der Liebe, die sich

– wie Freud später darlegt – immer auch einer Projektion subjekti-

ver Vorstellungen auf das Liebesobjekt verdankt. Dies führt zur

Idealisierung des geliebten Objekts, weshalb Freud den Vorgang

der Liebe mit Wahnsinn vergleicht. Der angehende Dichter Natha-

nael hält zwanghaft an der Illusion fest, dass es sich bei der ge-

liebten Olimpia trotz ihrer mechanischen Bewegungen und ihrer

einfältigen Antworten um ein menschliches Wesen handelt.  Als

die  Täuschung  schließlich  auffliegt,  landet  Nathanael  im  Irren-

haus.

Der  Romantiker  Hoffmann erzählt  davon,  dass  unserer  Begeg-

nung mit menschenähnlichen Automaten etwas Unheimliches an-

haftet. Je mehr die Gestalt des künstlichen Wesens einem Men-

schen ähnelt, umso stärker reagieren wir mit Irritation und Verun-

sicherung.  Die  Psychoanalyse  zieht  hier  eine  Parallele  zum ro-

mantischen Motiv  des  Doppelgängers,  das  uns in  der  digitalen

Gegenwart in Form von Robotern in seiner technologischen Ge-

stalt  wieder  begegnet.  Heutige  Roboter  sind  so  raffiniert  pro-

grammiert,  dass  sie  durch  zufällige  Bewegungen  des  Kopfes,

scheinbar unwillkürliches Blinzeln und ein komplexes System aus

akustischen und visuellen Sensoren dem menschlichen Erschei-

nungsbild täuschend nahe kommen. Je mehr die künstlichen We-

sen uns Menschen ähneln, umso gruseliger wird uns zumute. Die

Forschung nennt das das Uncanny Valley-Phänomen. 
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4. Nächste Evolutionsstufe: Fusion des Menschen mit 
Technologie

Neben dem Staunen über die technologischen Möglichkeiten löst

die Begegnung mit menschenähnlichen künstlichen Wesen zwei

elementare Gefühle in uns aus: die Angst vor dem Tod und die

Sehnsucht  nach  Unsterblichkeit.  Das  nährt  Spekulationen  über

die mögliche Abschaffung des Todes mit technologischen Mitteln.

Die Überwindung des Menschen in seiner bisherigen Form ist das

Ziel  des  Transhumanismus.  In  loser  Anknüpfung an Nietzsches

Utopie des „Übermenschen“, die von der Überwindung des Lei-

dens und des Schmerzes, der moralischen Verkommenheit und

der  körperlichen  Verletzbarkeit  philosophiert,  erträumen  die

Transhumanistinnen und Transhumanisten eine Optimierung des

Menschen durch  Wissenschaft.  Sie  gehen davon aus,  dass  die

nächste  Evolutionsstufe  der  Menschheit  durch  die  Fusion  mit

Technologie  erreicht  wird.  Die  Technologien,  die  wir  heute  in

Form von Wearables an unseren Körpern tragen, werden wir dem-

nach künftig in uns tragen. Am Ende des digitalen und technologi-

schen Umbaus der Menschheit sollten Cyborgs an die Stelle des

Menschen treten. Die vollständige Ersetzung unserer sterblichen

„Hülle“ durch unverrottbares technologisches Material ist in die-

ser  Denkweise nur der logische nächste Schritt.  Warum sollten

die medizinischen und technologischen Möglichkeiten nicht ein-

mal derart weiterentwickelt werden, dass wir unser Bewusstsein

auf ein anderes Trägermedium als unseren vergänglichen Körper

hochladen können?
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Derzeit scheitern solche Ambitionen nicht nur an der Frage, wie

unser komplexes Denken deckungsgleich mit digitaler künstlicher

Intelligenz werden kann. Es ist die unauflösbare Verschmelzung

von Geist  und Körper,  von Intelligenz und von Sinneswahrneh-

mung, von Gefühlen und Informationen, die alle bisherigen Ver-

suche in diese Richtung scheitern lässt. Doch es gibt bereits heute

Kyronikerinnen und Kyroniker, die sich kurz vor ihrem Tod einfrie-

ren lassen, um in unbestimmter Zukunft, wenn die Übertragung

des menschlichen Bewusstseins auf ein neues Speichermedium

machbar  sein  wird,  wieder  aufgetaut  zu  werden.  Rund  400

schockgefrorene Menschen liegen in den USA und Russland bei

Minus 196 Grad im „Kälteschlaf“ und warten darauf,  in der Zu-

kunft  wieder aufgetaut zu werden.  Immerhin ist  es jetzt  schon

möglich,  Spermien und Eizellen  einzufrieren.  Die  nächste Hoff-

nung der medizinischen Forschung besteht darin, ganze Organe

tiefkühlen und bei Bedarf auftauen zu können.
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In dystopischen Romanen und Filmen treffen wir auf Maschinen-

wesen, die sich irgendwann aus der Bestimmung durch die Pro-

grammierung befreien, um einen eigenen Willen oder Gefühle zu

entwickeln. Das erhöht die Spannung und ruft in uns Bereitschaft

zum Mitleiden wach. Es führt auch dazu, dass wir den Maschinen-

wesen  tendenziell  zutrauen,  sich  irgendwann  gegen  uns  Men-

schen zu richten und uns mit ihrer technologischen Überlegen-

heit unterdrücken oder vernichten zu wollen. Eine solche etwa im

Cyberpunk beliebte Dynamik muss als künstlerische Parabel auf

unser menschliches Verhalten gelesen werden. Ein von Menschen

programmiertes  künstliches  Wesen  wird  sich  nicht  gegen  die

medienimpulse, Jg. 59, Nr. 1, 2021 9

Abbildung 2: Uncanny Valley-Phänomen? Schöner Maschinen-

mensch. Sujet aus Liepold-Mossers Inszenierung „Sandmann“

am TAG. © Anna Stöcher

Liepold-Mosser Cyborgs wie wir

Menschen erheben. Wir müssen deshalb nicht vor den Maschi-

nen Angst haben, sondern immer nur vor den Menschen, die die-

se Maschinen programmieren.

5. Schluss

Mit der Weiterentwicklung der Cyborgs treten noch ganz andere,

nicht zuletzt ethische Probleme auf, die mit den Grenzen der Op-

timierung von Leben zu tun haben. In Zukunft werden wir uns

verstärkt damit auseinandersetzen müssen, wie weit wir mit dem

technologischen Umbau unserer Körper gehen wollen.

An der Kunst-Universität von Barcelona arbeitet eine Gruppe von

Studierenden daran,  ihren Körper zu Cyborgs umzubauen. Das

Ziel des Kunstprojekts ist es, den biologischen Sinnesapparat für

neue Wahrnehmungen zu erweitern.  Eine junge Frau lässt  sich

Sensoren in den Schädel implantieren, um weltweit Erdbeben zu

erspüren, eine andere Frau hat Magnetimplantate im Ohr, um da-

mit  neue  Hör-  und  Spürsinne  zu  entwickeln,  ein  junger  Mann

trägt eine unter der Haut angebrachte Antenne, mit der er Wet-

terphänomene erspüren kann. Die Operationen werden teilweise

vor Publikum durchgeführt und als Kunstperformance auf Video

festgehalten. Die jungen Kunststudentinnen und Kunststudenten

verstehen sich als Teil einer Avantgarde, die mit technologischen

Mitteln an einer Erweiterung unserer Spezies arbeitet. Einer von

ihnen,  Neil  Harbisson,  trägt  eine  Antennenkamera  auf  seinem

Kopf, mit der er, ursprünglich als farbenblind geboren, nun Far-

ben hören kann. Er hat 2010 die Cyborg Foundation gegründet,
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Liepold-Mosser Cyborgs wie wir

eine internationale Stiftung, die die Rechte von Cyborgs verteidigt

und Menschen unterstützt, die Cyborgs werden wollen. Einen Er-

folg hat er bereits erzielt: seine über den Scheitel bis vor die Stirn

ragende  Antenne  wird  als  Teil  seiner  Persönlichkeit  anerkannt

und  ist  auf  seinem  Reisepass-Bild  dokumentiert.  Er  hat  damit

durchgesetzt, dass er mit der Antenne durch die Sicherheitskon-

trollen auf den Flughäfen kommt und nicht mehr gezwungen wer-

den kann, diese abzunehmen. Was ohnehin nicht möglich ist, weil

sie in seinen Schädel implantiert ist.

Bernd Liepold-Mosser,  Regisseur und Autor, geb. 1968 in Grif-

fen, Promotion in Philosophie in Wien, ist Intendant des Klagen-

medienimpulse, Jg. 59, Nr. 1, 2021 11

Abbildung 3: Bernd Liepold-Mosser. 

© Anna Stöcher

Liepold-Mosser Cyborgs wie wir

furt  Festivals  und  leitet  derzeit  das  Forschungsprojekt  „Perfor-

ming Reality“ an der Universität Klagenfurt. 

CYBORG SANDMANN. Sehr frei nach „Der Sandmann“ von E.T.A.

Hoffmann. 

Premiere der Uraufführung am 25. März 2021 um 20.00 Uhr im

Wiener „TAG-Theater“.

Text und Regie: Bernd Liepold-Mosser; Ausstattung: Karla Fehlen-

berg; Musik: Boris Fiala. Mit: Jens Claaßen, Michaela Kaspar, Ra-

phael Nicholas, Lisa Schrammel, Georg Schubert. 
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Vorträge - Diskussion - Musik  
 

LIEBE ZU DINGEN UND MASCHINEN 
 

11.Mai 2023, 19:00 Uhr 
DINZLSCHLOSS VILLACH 

 
mit  
Mag. Melanie Peck (Klinische und Gesungeitspsychologin): Objektophilie - Liebe zu Dingen 
Dr. Bernd Liepold- Mosser (Regisseur und Autor): Cyborgs wie wir 
Studierenden der AAU-Institut für Philosophie: Liebe im digitalen Zeitalter 
Oliver Welter (Musiker, „naked lunch“), Lisa Schrammel (TAG-Ensemble): Songs of Love / Musik 
der traurigen Maschinen 
 
Begrüßung: Mag. Christian Sturm, Kulturabteilung Stadt Villach 
 
Die Veranstaltung ist ein Begleitprogramm des heurigen Musicals am Rathausplatz „Der 
Sandmann“ von Oliver Welter und Bernd Liepold-Mosser nach der Novelle von E.T.A. Hoffmann. 
 
In dem Kunstmärchen „Der Sandmann“ aus dem Jahr 1816  verliebt sich der junge Schriftsteller  
Nathanael in die Puppe Olimpia, was ihn schließlich in den Wahnsinn und Selbstmord treibt.  
 
Das musikalische Schaumärchen 4.0. des nestroypreisgekrönten Erfolgsduos Liepold-
Mosser/Welter widmet sich den Illusionen und Verrücktheiten der Liebe zu Objekten und wirft die 
Frage nach der technischen Machbarkeit von Unsterblichkeit auf.  
 
In Vorbereitung das Musical, das ab 7. August am Villacher Rathausplatz über die Bühne gehen 
wird, geht es in der Veranstaltung um das Thema der Liebe zu Objekten und Maschinen.  
 
Neben dem Vortrag von Mag. Melanie Peck zum Thema „Objektophilie-Liebe zu den Dingen“ und 
der Stückeinführung „Cyborgs wie wir“ von Bernd Liepold-Mosser bringen Studierende des 
Instituts für Philosophie an der Universität Klagenfurt Inputs zur „Liebe im digitalen Zeitalter“ und 
Musiker Oliver Welter präsentiert Songs of Love und seine für das Musical entwickelte Musik der 
traurigen Maschinen. 
 
Weitere Infos:  www.flyingopera.at 
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THRESHOLDS
BEING HAMLET

PATRICK TOPITSCHNIG

IN ZUSAMMENARBEIT MIT DEM VR-FILMPROJEKT  
BEING HAMLET VON BERND LIEPOLD-MOSSER
FILMPRÄSENTATION: 7. OKTOBER, DINZLSCHLOSS, 18 UHR

OPENING: 5. SEPTEMBER 2023, 19 UHR
AUSSTELLUNGSDAUER: 6. SEPTEMBER BIS 27. OKTOBER 2023
DINZLSCHLOSS – VILLACH



THRESHOLDS
BEING HAMLET

PATRICK TOPITSCHNIG

Für seine Ausstellung THRESHOLDS im Dinzlschloss in Villach hat Patrick Topit-
schnig die Entstehung einer Virtual Reality-Version von Shakespeares Tragödien-
klassiker Hamlet von Regisseur Bernd Liepold-Mosser und seiner„Flying Opera“  in 
den Fokus genommen. Er hat sowohl die Proben in Villach und Ljubljana als auch 
die filmische Aufzeichnung künstlerisch begleitet und nicht bloß dokumentiert, 
sondern durch seinen spezifischen Blick transzendiert. Sowie „Being Hamlet“ 
durch die Verknüpfung von klassischem Theater mit neuester Technik eine neue 
Wahrnehmungserfahrung für das Publikum offeriert, öffnet Topitschnig mit seinen 
Fotografien und Filmen eine neue Perspektive auf den schmalen Übergang zwi-
schen Sein und Schein, der im Theater permanent beschritten wird und uns auch 
im Alltag nicht unbekannt ist. Wir alle spielen auf der Bühne des Lebens gemäß 
unserer Stellung und Funktion tagtäglich unsere Rollen und agieren mitunter wie 
Schauspieler:innen.

Der Künstler hat in seinen Filmen jenen Moment eingefangen und durch Slow 
Motion zeitlich gedehnt, bevor das Licht angeht und das Schauspiel beginnt. Man 
erlebt die Schauspieler:innen im prekären Übergang vom Individuum zur Rolle, von 
Natürlichkeit zur Künstlichkeit, von der Faktizität zur Illusion. Bevor das Publikum in 
die neuartige, virtuelle Realität von Hamlets Tragödie filmisch eintauchen darf, wird 
es auf poetische und subtile Weise mit der Konstruktion dieser neuen Wirklichkeit 
konfrontiert, die allgemeine Rückschlüsse auf unsere Alltagsleben, das sich zuneh-
mend im digitalen Raum abspielt, zulässt.

Topitschnig versteht Kunst nicht als Mittel zum Schein, sondern als Strategie, hinter 
die Oberflächen zu blicken und die Illusion einer vermeintlichen Wirklichkeit zu de-
konstruieren. In den Fotoarbeiten der Ausstellung fokussiert er auf den Schau-Platz, 
das beleuchtete Setting bevor die Akteure die Bühne betreten und die Inszenie-
rung beginnt. Dem Künstler gelingt es, den Seitenblicken einer Theaterproduktion 
eine so fragile wie verführerische Poesie abzuringen.

Kuratierung Roman Grabner
Vernissage Di, 5. September 2023, 19 Uhr
Begrüßung und Eröffnung Gerda Sandriesser, Kulturreferentin der Stadt Villach
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BEING HAMLET
EIN FILM VON BERND LIEPOLD-MOSSER



Mit dem Projekt BEING HAMLET versucht Bernd Liepold-Mosser, die neuen Möglich-
keiten der VR-Technologie für das Theater zu nutzen und neue Formen der Wahr-
nehmung zu eröffnen. Das Publikum tritt an die Stelle der Hauptfigur und wird so 
selbst zum Mittelpunkt des Geschehens. Die Figuren des Stücks treten im Raum um 
Sie herum auf, vor Ihnen, hinter Ihnen, Sie reagieren, drehen sich um, stehen selbst 
als „Hamlet“ im Zentrum. Sie erscheinen und verschwinden im Raum, sprechen 
direkt auf Sie ein – und machen den Sog des Dramas direkt erlebbar.

Damit eröffnet sich eine neue dramatische Form, die Film und Theater zu einer neu-
en Form der Rezeption verbindet. Im Rahmen der Ausstellung wird ein Trailer des 
VR-Filmprojekts gezeigt. Die Präsentation des gesamten Films (Länge 35 min) findet 
am 7. Oktober – LANGE NACHT DER MUSEEN statt.

Regie Bernd Liepold-Mosser
VR-Technologie EN-KNAP Productions
Ausstattung, Kostüm Karla Fehlenberg
Kamera Omar Ismail
Ton Leo
Maske Talija Invancic
Produktion Ursula Meyer
Regieassistenz Stephanie Sihler
Supervision Iztok Kovač

Es spielen
König Claudius Georg Schubert
Gertrude Michaeal Kaspar
Laertes Christoph Steiner
Ophelia Lisa Schrammel
Horatio Lukas David Schmidt
Geist / Polonius Marcus Thill

BEING HAMLET
EIN FILM VON BERND LIEPOLD-MOSSER
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 sprachoper nach heimrad bäcker

in Kooperation mit 



Heimrad Bäckers Nachschrift ist eine der radikalsten Auseinandersetzungen mit 
dem Holocaust in der Literatur. Das Werk stellt eine einzigartige sprachlich-literari-
sche Verarbeitung der bürokratischen Verwaltung und Organisation der Vernichtung 
dar. In den anonymen Texturen, die von Bäcker in verdichtete Sprachmuster, Listen, 
Aufzählungen und Berichtsfragmente montiert werden, vermittelt sich der unbegreif-
liche Schrecken der Massenvernichtung. Gerade Bäckers bewusster Verzicht auf 
Erzählung und Figur macht die unheimliche Stärke seines Hauptwerks aus, das mit 
sprachlichen Mitteln die Unbegreiflichkeit und den Abgrund der nationalsozialisti-
schen Vernichtungsmaschinerie zu vermitteln versucht.

In einer Dramatisierung von Bernd Liepold-Mosser wird Heimrad Bäckers literari-
sches Hauptwerk als Kooperation im Theater Nestroyhof Hamakom zur Aufführung 
gebracht.

Auf der Bühne von Aurel Lenfert stehen Schauspielerin Patricia Aulitzky und 
Pianistin Clara Frühstück. Die sprachlichen Muster von Bäcker werden zwischen 
nüchternem Protokoll und Anklage zu einer performativen Sprachoper, die Zeugnis 
von der „Inkommensurabilität“ (Theodor W. Adorno) der nationalsozialistischen 
Vernichtungsmaschinerie ablegen möchte, ohne jene „Kluft“ (Giorgio Agamben) zu 
überdecken, die ein Begreifen des Unbegreiflichen unmöglich macht.

Es genügt die Sprache der Täter und der Opfer zu zitieren. Es genügt, bei der Spra-
che zu bleiben, die in den Dokumenten aufbewahrt ist. Zusammenfall von Dokument 
und Entsetzen, Statistik und Grauen. Heimrad Bäcker

Heimrad Bäcker,
1925-2003, war ein österreichischer Herausgeber und Schriftsteller. Er lebte als 
freier Schriftsteller und Herausgeber der Zeitschrift neue texte in Linz und gilt als 
der wichtigste Vertreter der konkreten Poesie. In jungen Jahren Parteimitglied der 
NSDAP, studierte er nach dem Krieg Philopsophie. In den Jahren 1968 bis 1985 
sammelte und verarbeitete er schriftliche Zeugnisse der „nationalsozialistischen 
Tötungsmaschinerie“ und verarbeitete diese in seinem literarischen Lebenswerk 
Nachschrift 1 und Nachschrift 2. Er war 1987 bis 1989 Präsident der Grazer Autoren-
versammlung.

Inszenierung Bernd Liepold-Mosser
Schauspiel Patricia Aulitzky
Komposition und Musik Clara Frühstück
Ausstattung Aurel Lenfert
Text Heimrad Bäcker
Dramaturgische Beratung Sophie Liepold
Hospitanz Malena Rogge
Produktion Bernd Liepold-Mosser / Ursula Meyer
Technische Leitung Ignacio Busch
Ton Sebastian Seidl
Licht Edgar Aichinger

Ort theater nestroyhof hamakom

Termine
Premiere: 7. November 2023, 20 Uhr
Weitere Vorstellungen am 10., 11., 15., 16., 17. und 18. November 2023

 sprachoper nach heimrad bäcker
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Spotlight Bücher, filme, musik, sTreAmiNG, 
kuNsT & BühNe

kino highlights
redaktion: andrea wipplinger-penz

dein leben mein leben. auf der Suche nach 
dem glück mit kultregisseur Marko doringer 
(„Mein halbes leben“). eine tolle Frau, das beste 
kind der welt, und die arbeit läuft. warum nur fällt 
Marko das leben trotzdem so schwer? er begibt 
sich auf eine schonungslose wie leichtfüßige reise 
zu sich selbst. Beeindruckend! Start: 10.11. 

in voller blüte. Michael Caine, selbst stattli-
che 90, spielt den 89-jährigen weltkriegsveteranen 
Bernard Jordan, der 2014 zum 70. Jahrestag des  
d-days aus dem pflegeheim in die normandie auf-
brach. es ist auch die geschichte der 60 Jahre wäh-
renden liebe zu Jordans ehefrau rene (glenda Jack-
son). taschentücher einpacken! Start: 23.11.

hör auf zu lügen. Mit der Verfilmung des gleichnamigen Best-
sellers von philippe Besson ist ein bewegender Film über die kraft 
der ersten liebe gelungen. der plot: eine zufällige Begegnung weckt 
in Stéphane lebhafte erinnerungen an eine leidenschaftliche,  
geheime affäre mit lucas, dargestellt von Victor Belmondo, dem 
enkel des Schauspielers Jean-paul Belmondo. Start: 17.11.

club zero. Miss novak 
beginnt als lehrerin an einer 
privatschule. klingt harmlos, 
doch langsam entwickelt sich 
ein thriller à la „die welle“. 
denn novaks Unterricht über  
bewusste ernährung ändert 
nicht nur die essgewohn- 
heiten der Schüler:innen 
grundlegend. einige davon 
geraten schnell in ihren Bann. 
Sehenswert! Start: 17.11.

sehenswerte stücke
redaktion: andrea BraUnSteiner

return of the onkel.  
Michael ostrowski kann vieles! 
erst schreibt er ein Buch, eben 
„der onkel“, dann wird daraus ein 
Film, in dem anke engelke eine 
frustrierte, hysterische  Frau mit 
liebeskummer spielt. nun gestal-
ten die beiden Comedians einen 
abend mit lesungen sowie live-
Musik und blödeln, improvisieren 
über wahnsinn und leidenschaft. 
19.11., globe wien. 

nachschrift. Heimrad Bäckers Stück ist eine 
der radikalsten auseinandersetzungen mit dem 
Holocaust und thematisiert die organisation der 
totalen Vernichtung. der regisseur Bernd liepold-
Mosser gestaltete aus dem thema eine Sprachoper. 
Mit patricia aulitzky und Clara Frühstück (klavier). 
7. bis 18.11., theater nestroyhof/Hamakom.

the moon wears a 
white shirt. Martin 

Schläpfer, der Chefchoreo-
graf, der wien leider verlässt, 

erzählt in kleinen tanzstü-
cken vom Miteinander und 

gegeneinander, von Freiheit 
und abhängigkeit, Bindung 

und trennung, Hingebung 
und entzweiung. zu seinem 

„dritten klavierkonzert“  
kreierte er eine Choreografie 
voller zwischentöne, die die  
menschliche Seele enthüllt. 

Mit kristina ermolenok,  
olivia poropat u .v. a. ab 

12.11., Volksoper.

streaming-news
die einen suchen einen mörder, 
andere die wahre liebe, und einer 
frau gelingt ein weltrekord. 

redaktion: nina HorCHer 

die diSCoUnter. schau-
platz ist ein supermarkt in 
hamburg-Altona. und so banal 
das klingt, so lustig ist die  
beliebte deutsche mockumen-
tary-comedy. Auch in der drit-

ten staffel werden die täglichen erleb-
nisse der jungen mitarbeiter:innen von 
feinkonst kolinski nicht weniger skurril.  
ab 22.11. auf amazon prime. 

FingernailS. ein modernes 
Testverfahren verspricht Paa-
ren die Gewissheit zu geben, 
ob sie wirklich zueinander- 
passen. und obwohl Anna und 
ryan den Test bestanden  

haben, verschwinden Annas Zweifel nie 
ganz. Dann gibt es da plötzlich noch 
jemand anderen. auf apple tV. 

nyad. mit 60 will sich die 
Amerikanerin Diana Nyad  
einen lebenstraum erfüllen: 
Die Athletin will von kuba 
nach florida schwimmen. 177 
kilometer durch den Atlantik, 

in dem haie und Quallen lauern. Die 
Netflix-Produktion mit Annette Bening 
und Jodie foster basiert auf einer wah-
ren Geschichte. auf netflix. 

a MUrder at tHe end oF tHe 
world. in „The crown“ spielt 
sie Prinzessin Diana, in der sie-
benteiligen murder mystery 
von Disney ist emmy-Preis-
trägerin emma corrin in einer 
völlig anderen rolle zu sehen: 

Als junge Amateurdetektivin und  
hackerin Darby hart versucht sie einen 
mord aufzuklären – von dem niemand 
glaubt, dass er passiert ist ... Die ersten 
beiden episoden gibt es ab 14.11. auf 
disney+.
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kind der welt, und die arbeit läuft. warum nur fällt 
Marko das leben trotzdem so schwer? er begibt 
sich auf eine schonungslose wie leichtfüßige reise 
zu sich selbst. Beeindruckend! Start: 10.11. 
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che 90, spielt den 89-jährigen weltkriegsveteranen 
Bernard Jordan, der 2014 zum 70. Jahrestag des  
d-days aus dem pflegeheim in die normandie auf-
brach. es ist auch die geschichte der 60 Jahre wäh-
renden liebe zu Jordans ehefrau rene (glenda Jack-
son). taschentücher einpacken! Start: 23.11.

hör auf zu lügen. Mit der Verfilmung des gleichnamigen Best-
sellers von philippe Besson ist ein bewegender Film über die kraft 
der ersten liebe gelungen. der plot: eine zufällige Begegnung weckt 
in Stéphane lebhafte erinnerungen an eine leidenschaftliche,  
geheime affäre mit lucas, dargestellt von Victor Belmondo, dem 
enkel des Schauspielers Jean-paul Belmondo. Start: 17.11.
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privatschule. klingt harmlos, 
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ein thriller à la „die welle“. 
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grundlegend. einige davon 
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„der onkel“, dann wird daraus ein 
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liebeskummer spielt. nun gestal-
ten die beiden Comedians einen 
abend mit lesungen sowie live-
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Amerikanerin Diana Nyad  
einen lebenstraum erfüllen: 
Die Athletin will von kuba 
nach florida schwimmen. 177 
kilometer durch den Atlantik, 

in dem haie und Quallen lauern. Die 
Netflix-Produktion mit Annette Bening 
und Jodie foster basiert auf einer wah-
ren Geschichte. auf netflix. 

a MUrder at tHe end oF tHe 
world. in „The crown“ spielt 
sie Prinzessin Diana, in der sie-
benteiligen murder mystery 
von Disney ist emmy-Preis-
trägerin emma corrin in einer 
völlig anderen rolle zu sehen: 

Als junge Amateurdetektivin und  
hackerin Darby hart versucht sie einen 
mord aufzuklären – von dem niemand 
glaubt, dass er passiert ist ... Die ersten 
beiden episoden gibt es ab 14.11. auf 
disney+.
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Spotlight Bücher, filme, musik, sTreAmiNG, 
kuNsT & BühNe

kino highlights
redaktion: andrea wipplinger-penz
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sehenswerte stücke
redaktion: andrea BraUnSteiner
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„der onkel“, dann wird daraus ein 
Film, in dem anke engelke eine 
frustrierte, hysterische  Frau mit 
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white shirt. Martin 
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streaming-news
die einen suchen einen mörder, 
andere die wahre liebe, und einer 
frau gelingt ein weltrekord. 

redaktion: nina HorCHer 
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Dangl vom Theater an der Josefstadt liest aus Briefen des 
Komponisten. Konzerthaus, Mozart-Saal, Fr 19.30
Stefanie Huber (Violoncello), Maria Pagliafora (Kla-
vier)  Werke von Nelly LiPuma, Astor Piazzolla und Nino 
Rota. Gesellschaft für Musiktheater, Sa 19.00
Maria Kahry (Sopran), Maximilian Schamschula 
(Klavier)  Hommage an Maria Callas. Peterskirche, Krypta, 
So 18.00
Kammerakademie Potsdam, Antonello Manacorda 
Christiane Karg (Sopran). Mendelssohn Bartholdy: Ouvertü-
re zur Schauspielmusik „Ein Sommernachtstraum“, Hector 
Berlioz: Les Nuits d’eté, Ludwig van Beethoven: Symphonie 
Nr. 7 A-Dur. Musikverein, Goldener Saal, Mi 19.30
Kevin Lu (Klavier)  Werke von Johann Sebastian Bach, 
Ludwig van Beethoven, Johannes Brahms und Olivier 
Messiaen. Gesellschaft für Musiktheater, Mo 19.00
Martin Mairinger (Tenor), Cornelia Sonnleithner 
(Alt), Clara Murnig (Klavier)  Robert Schumann: Dichter-
liebe. Peterskirche, Krypta, Do 19.00
Rastko Marinkovic (Gitarre)  Werke lateinameri-
kanischer und spanischer Komponisten. Bank Austria 
Kultursalon, Mo 19.00
Monika Medek (Sopran), Karl Macourek (Klavier)  
Ausgewählte Lieder von Carl Loewe, Robert Schumann und 
Stücke von Clara Schumann. Palais Palffy, Mi 19.00
Monika Medek (Sopran), Karl Strohriegl (Klarinette), 
Margit Fussi (Klavier)  Verbannt. Spätromantische Musik 
aus der Emigration. Werke von A. Mahler, A. Zemlinsky und 
A. Schönberg. Bezirksamt Margareten, Festsaal, Do 19.00
Miho & Masumi Hio  Werke von Johannes Brahms und 
Franz Schubert. Gesellschaft für Musiktheater, So 19.00
Mozart Ensemble Klaviertrio  Klavier, Violine & Cello 
– mit den berühmtesten Werken von Mozart, Beethoven, 
Haydn und Schubert. Deutschordenshaus, Di, Do 20.00
Mozart Ensemble Streichquartett  Streichquartette 
von Joseph Haydn, Franz Schubert und Wolfgang Amadeus 
Mozart. Deutschordenshaus, Fr, So, Mi 20.00, Sa 18.00
Obhut: Wiegenlieder zum Aufwachen  Das Konzert 
erinnert an die Progromnacht vor 85 Jahren am 8.11.1938. 
Versteckt im Innenhof hat die jüdischen Turnhalle – das 
heutige BRICK 15 – die Anschläge überstanden. Es erklin-
gen jiddische, hebräische Wiegenlieder, ein musikalisches 
Gebet aus dem Warschauer Ghetto sowie komponierte 
Wiegenlieder von Hanns Eisler, Arvo Pärt und Darius 
Milhaud. Es spielen Ingala Fortagne (Sopran), Pina Rücker 
(Quarzschalen), Belma Bešlić-Gál (Klavier) und Max Oelz 
(Kontrabass). Brick-15, So 20.00
✷ Víkingur Ólafsson (Klavier)  Konzerthaus, Großer 
Saal, Fr, Sa 19.30  Empfohlen
✷ Orchestra dell’Accademia Nazionale di Santa Ceci-
lia Roma, Sir Antonio Pappano Seong-Jin Cho (Klavier). 
Luigi Maria Cherubini: Ouverture zur Oper „Anacréon“, 
Ludwig van Beethoven: Konzert für Klavier und Orchester 
Nr. 3 c-Moll, Jean Sibelius: En Saga. Tondichtung für Or-
chester, Richard Strauss: Till Eulenspiegels lustige Streiche 
nach alter Schelmenweise in Rondeauform für Orchester. 
Musikverein, Goldener Saal, Mo, Di 19.30
Pannon Philharmonic Orchestra, Tibor Bogányi  
Johannes Brahms: Akademische Festouvertüre c-Moll, 
Béla Bartók: Konzert für Violine und Orchester Nr. 2 (Solist: 
Kristóf Baráti), Anton Bruckner: Symphonie Nr. 4 Es-Dur, 
„Romantische“. Musikverein, Goldener Saal, So 19.30
Sebastian Pauzenberger, Felix Lindner (Percussion), 
Elias Gillesberger (Klavier), Felicia Bulenda (Klarinet-
te)  All the Vibes: Werke von Gerassimez, Piazolla, Ravel, u. 
a. Gasometer Turm B, Spielraum, Do 19.00
Salonorchester Alt-Wien 1 Ballettpaar, 2 Sänger. Strauss 
& Mozart mit Walzerklängen, Polkas, Arien und Duetten, 
sowie Operetten- und Klavierkonzertmelodien. Kursalon 
Hübner im Stadtpark, Fr-Do 20.30
Die SchlossCapelle, Bernd Gradwohl, Fritz Kircher 
(Violine)  Werke von Wolfgang A. Mozart, J. Haydn und A. 
Vivaldi. Musikverein, Goldener Saal, Sa, Do 20.00
Schloss Schönbrunn Ensemble: Wiener Musik und 
Wein  Musik von Wolfgang Amadeus Mozart, Robert 
Stolz, Hermann Leopoldi, Franz Lehar und Johann Strauss. 
Orangerie / Schloss Schönbrunn, Fr-Do 20.30
Thomas Schmidt (Tenor), Manfred Schiebel (Klavier)  
Werke v. H. Strecker. Gesellschaft für Musiktheater, Fr 19.00
John Schofield (Tenor), Petar Klasan (Klavier)  Der 
peruanische Tenor singt Arien aus Opern, Operetten, Zar-
zuelas, Canzonen und Lieder seiner Heimat. Klaviergalerie 
Wendl & Lung, Fr 19.30
Constantin Schöner (Violoncello), Laszlo Ratz 
(Klavier)  Werke von Ludwig van Beethoven und Johannes 
Brahms. Gesellschaft für Musiktheater, Mi 19.00
Sofia Philharmonic Orchestra, Nayden Todorov  L. 
van Beethoven: Konzert für Violine und Orchester D-Dur 
(Solist: E. D.  Moncado), A. Dvořák: Symphonie Nr. 9 e-Moll 
„Aus der Neuen Welt“. Konzerthaus, Großer Saal, So 19.30
Christa Stevens (Sopran), Marco Antonio Lozano 
(Tenor), Hartmut Schulz (Bariton), Yaning Cui (Piano)  
Unter dem Motto „Four Seasons in America – Fall / Winter 
/ Spring / Summerl“ wollen die Künstler dem Publikum 
die amerikanische Musik näherbringen. Die Musik des 1. 
Konzerts „From Fall to Christmas“ reicht von Paul Bowles 
„Heavenly Grass“ und Charles Ives‘ „Maple Leaves“ bis zu 
den Liedern der Arbeiterbewegung und Weihnachtslieder. 
Haus der Anthroposophie, Sa 19.30 
Altuğ Tekin (Horn), Gökçen Remes (Klavier)  Werke 
von Franz Strauss, Paul Dukas, Carl Reinecke, Emmanuel 
Chabrier, Francis Poulenc und Hermann Neuling. Ehrbar 
Saal, Mi 19.30
Tonkünstler-Orchester NÖ, Jun Märkl Nikola Hilleb-
rand (Sopran). Lieder und symphonische Dichtungen von 
R. Strauss. Musikverein, Goldener Saal, Sa 19.30, So 15.30
Trio D‘Anches Modern Marton Bubreg (Saxophon), Sara 
Bubreg (Querflöte), Levente Bubreg (Fagott) Linda Bubreg-

Dobay (Klavier). Werke u.a. von Antonin Reicha, Fuminori 
Tanada, Arcangelo Corelli, Enjott Schneider. Künstlerhaus, 
Salon, Sa 15.00
Vienna Royal Philharmonic  Wöchentliches Salonkon-
zert. Vienna Royal Philharmonic, So 15.00 
Vienna Royal Philharmonic  85 Jahre Novemberpog-
rom: Gedenkkonzerte mit Werken vertriebener Kompo-
nisten an Orten, wo Synagogen geschändet, beraubt und 
zerstört wurden. Gedenktafel Granitplatten, Di 10.00  
Neudeggergasse, Di 14.00  Gedenktafel Hilde Ölsinger, Di 
17.00  Pfarre Breitensee, Di 18.00  Siebenbrunnengas-
se 1a, Mi 10.00  Gedenktafel ehem. Pazmanitentempel, 
Mi 16.00  Gedenktafel ehem. Schmalzhoftempel, Mi 
18.00  Gedenktafel ehem. Dollinertempel, Do 16.00  
Gedenktafel ehem. Humboldttempel, Do 18.00  Dirm-
hirngasse 112, Do 20.00 
Vokalensemble Virtuos  Vokalmusik von Giovanni Pier-
luigi Palestrina, Morten Lauridsen, Francis Poulenc und 
James Macmillan. Ehrbar Saal, Kleiner Ehrbar Saal, So 19.00
Wiener Barockorchester  Werke von A. Vivaldi, W. A. Mo-
zart, G. Donizetti und P. I. Tschaikowski. Palais Schönborn-
Batthyány, Fr-Do 18.30, 20.20
Wiener Domchor, Wiener Domorchester Domka-
pellmeister Markus Landerer (D), Cornelia Horak (Sopran), 
Katrin Auzinger (Alt), Markus Miesenberger (Tenor), Martin 
Achrainer (Bass). Joseph Leopold Eybler: Requiem in c-Moll, 
J. Brahms: Begräbnisgesang. Stephansdom, Sa 20.30
Wiener Domorchester, Capella St. Stephan Domorga-
nist Ernst Wally, Domkapellmeister Markus Landerer. Micha-
el Haydn: Leopoldi-Messe, Johann S. Bach: Präludium und 
Fuge in c-moll, BWV 549. Stephansdom, So 10.15
Wiener Ensemble  Werke von W. A. Mozart, J. Haydn, L. 
van Beethoven u.a. Mozarthaus Vienna, Fr-So, Mi 18.30
Wiener KammerOrchester, Joji Hattori Nathalie Peña-
Comas (Sopran). Von der Musik der Antillen beeinflusste 
Lieder des katalan. Komponisten Xavier Montsalvatge 
sowie Schlager aus Zarzuelas von R. Chapí y Lorente, J. 
Serrano und F. Moreno Torroba, die Stars wie die legendäre 
Diva Montserrat Caballé auch bei uns bekannt gemacht 
haben. Konzerthaus, Schubert-Saal, Do 19.30
Wiener Konzervereinigung, Tristan Schulze K. Vinzenz 
(Klavier), D. Kovaleva (Klavier, Dirigentin). T. Schulze: Kon-
zertstück f. Klavier u. Orchester op. 112, Sieben Aspekte v. 
Harmonisch Dur op. 115 für Klavier u. Orchester, F. Liszt: 
Totentanz. Paraphrase über „Dies Irae“ S 126 für Klavier 
und Orchester, A. Dvořák: Symphonie Nr. 9 e-Moll „Aus der 
Neuen Welt“. Konzerthaus, Mozart-Saal, Mi 19.30
Wiener Männergesang-Verein  Festkonzert 180 Jahre 
Wiener Männergesang-Verein. Ausgewählte Männerchöre 
aus „Il Trovatore“. Musikverein, Goldener Saal, Sa 15.30
Wiener Residenzorchester  Konzerte in historischen 
Kostümen mit Werken von Wolfgang Amadeus Mozart und 
Johann Strauß. Das Orchester wird von professionellen 
Opernsängern und Balletttänzern begleitet. Palais Auer-
sperg, Fr, Sa 18.30, 20.30, So-Mi 18.30, Do 20.30
Wiener Sängerknaben, Herrenchor der Wiener 
Staatsoper und Choralschola der Wiener Hofburgka-
pelle, Mitglieder der Wiener Philharmoniker Mirjam 
Schmidt (D), Jeremy Joseph (Orgel). Kaiser Leopold I.: Missa 
Angeli Custodis. Hofburgkapelle, So 9.15
Wiener Symphoniker, Ingo Metzmacher Joyce DiDo-
nato (Mezzosopran). Werke von F. Schubert, Gustav Mahler 
und Max Reger. Musikverein, Goldener Saal, Do 19.30
Wiener Symphoniker, Manfred Honeck  Anton Bruck-
ner: Symphonie Nr. 8 c-Moll. Konzerthaus, Großer Saal, So 
11.00, Mo 19.30

Katharina Zauner (Orgel)  Werke von J. S. Bach, A. Heil-
ler, F.  Mendelssohn u.a. Pfarre Pötzleinsdorf, Mi 19.30
Lilya Zilberstein (Klavier)  Werke von Maurice Ravel und 
Sergei Rachmaninow. Ehrbar Saal, Do 19.00

Neue Musik
Duo Molede  Werke von Lenz Defregger, Moritz Defreg-
ger, Zoltán Kodály und Jessie Montgomery. Gesellschaft für 
Musiktheater, Di 19.00
Ensemble Profundi Rupert Bergmann (Bassbariton), Tzve-
ta Dimitrova (Klavier), Robert Brunnlechner (Fagott). „Moses 
und das Todte Fagott“: traditionelle und neue Musik. Roter 
Salon der ÖSTIG, Sa 19.00
Judith Steiner (violine), Ursula Erhart-Schwertmann 
(Cello), Heidrun Lanzendörfer (Flöte), Maria Rom 
(Klavier)  Fokus Frauen: vier Interpretinnen spielen INÖK-
Komponistinnen. Roter Salon der ÖSTIG, Do 19.00 
Werckmeister / Knurrhahn  Elektronischen Klang-
quellen treffen auf instrumentale Blockflötensounds. 
Echoraum, Do 20.00

Wien Modern
Black Page Orchestra  Was macht ein Komponist, der 
kein Ensemble findet, das die Musik seiner Wahl spielt? 
Er gründet selber eines. Wie Matthias Kranebitter, der 
das Black Page Orchestra ins Leben rief, um radikale und 
kompromisslose zeitgenössische Musik aufzuführen. 
Namensgebend war „The Black Page“, ein Stück des Gitar-
risten Frank Zappa, dessen extreme Dichte an Tönen das 
Notenblatt komplett schwarz färbt. In unterschiedlichen 
Aufstellungen im Raum verteilt, lädt die Punkband unter 
den Wiener Neue-Musik-Ensembles in den Untergrund 
des Musikvereins. Mit neuen Stücken von Nava Hemyari 
und Christian Schröder, mit hochvirtuosen Special Effects 
von Michael Beil und Alexander Schubert sowie mit einer 
Art losem Notizbuch von François Sarhan. Musikverein, 
Gläserner Saal, Mi 20.00

Hannes Seidl / MAM: 21 songs  Mit der Wiener Fassung 
seiner „21 songs in a public surrounding“ (UA) zieht der 
Frankfurter Komponist gemeinsam mit den Musiker:innen 
des Berliner Ensembles durch die Karlsplatz-Passagen. 
Eine anarchische, laute und knallbunte Performance. 
Opernpassage, Sa, So 16.00  Club-U, Sa, So 18.00 
✷ Kaija Saariaho in memoriam  Kaija Saariaho starb 
im Juni an den Folgen eines Hirntumors. Sie wurde 70 
Jahre alt. Das Solist:innenensemble der MUK erinnert an 
die großartige finnische Komponistin und Tonschöpferin. 
Musik und Kunst Privatuniversität der Stadt Wien, Muk.
theater, Do 18.00 , 20.00 
Bogdan Laketic (Akkordeon)  Bogdan Laketic, 1994 in 
Serbien geboren und lebend in Wien, zählt zu den besten 
Akkordeonvirtuosen. Bei Wien Modern wandelt er auf den 
Spuren von Sofia Gubaidulina und Luciano Berio und spielt 
Uraufführungen von Tomasz Skweres und Dirk D‘Ase. Alte 
Schmiede, So 11.00 
Ligeti 100.1  Zum 100. Geburtstag von György Ligeti 
spielen die Organisten Zsigmond Szathmári und Wolfgang 
Kogert die Werke Ricercare, Volumina sowie zwei Etüden. 
Dazu erklingen Werke von Julia Purgina, Bernhard Lang 
und Zsigmond Szathmári. Jesuitenkirche, Di 19.30
✷ Mark Andre: rwh 1–4 ORF Radio-Symphonieorchester 
Wien, Roland Kluttig (D), Wiener Singakademie, Wiener 
Chormädchen, Markus Radke (Klangregie), Joachim Haas 
(Klangregie). Mark Andres spirituelles Opus magnum 
ist erstmals in Österreich zu erleben. „rwh“ („ruach“ 
ausgesprochen) ist ein aramäisches Wort und bedeutet 
Atem, Luft, Duft, Wind und Geist. „Der Titel in seinen 
vielen Bedeutungen schafft eine sehr schöne Schnittstelle 
zwischen dem ganz Irdischen und Existenziellen wie dem 
Atem einerseits und dem Überirdischen, Spirituellen an-
dererseits“. Im ersten Teil sind Instrumente und Elektronik 
im Raum verteilt. Den zweiten Teil singt ein Chor; der dritte 
und kürzeste Teil ist rein instrumental. Im vierten Teil ver-
binden sich schließlich die Chöre und Orchestergruppen 
miteinander. Stephansdom, Fr 20.30
NAMES Ensemble: Dystopien | IGNM 100.3 Armando 
Merino (D). Das junge Salzburger Ensemble feiert Wien 
Modern-Premiere. Mit im Gepäck haben die sieben 
Musiker:innen Ur- u. Erstaufführung v. Georgia Koumará, 
Bekah Simms, Patrick Lechner, Bertram Wee u. Golnaz 
Shariatzadeh. mdw – Future Art Lab, Do 18.00, 20.15
Porträt Christof Ressi Rainer Elstner (Moderation). Das 
Black Page Orchestra interpretiert Arcade/Arcadia (2023 
UA), GIF Frenzy (2016), Am Anfang war das A (2022), Rizu-

mu Gemu (2023) und game over (2023). Radiokulturhaus, 
Großer Sendesaal, Sa 20.00

Musiktheater
Auf nach La Mancha  Ein poetisches Musical für zwei 
Schauspieler, ein Maultier und ein Pferd. Klettenheimers 
KleinKunstCafé, Fr, Sa, Do 20.00
✷ La Cage aux Folles Musical von Jerry Herman. D: Wö-
gerer, R+Ch: King, B: Prattes, K: Peter, L: Grundner. S: Khalil, 
Hauser, Dorak; Sarich, Tinney, Bles, Liebl, Meyer, Semotan, 
u.a. „Ich bin, was ich bin, und was ich bin, ist ungewöhn-
lich“ – das „Coming Out“ der Drag Queen Zaza sorgte im 
Jänner 1991 für einen erdbebenhaften Theater-Triumph 
an der Volksoper, und das zwei Jahre vor dem ersten Life 
Ball. Die 187 Vorstellungen der Cage-Produktion wurden 
allesamt gestürmt. Albin alias Zaza ist der Star eines 
Nachtclubs in Saint-Tropez, Georges dessen Besitzer. 
Gemeinsam sind sie ein bezauberndes Liebespaar. Da 
taucht Georges’ Sohn aus einem früheren „Fehltritt“ auf 
und eröffnet dem Papa, ausgerechnet die Tochter eines 
erzkonservativen Provinzpolitikers heiraten zu wollen… 
Die bislang als Choreographin hervorgetretene Melissa 
King setzt das sommerliche Treiben im „Narrenkäfig“ neu 
in Szene. Und die Fans von Drew Sarich und Viktor Gernot 
dürfen sich auf das „Coming Out“ der Stars freuen … 
Volksoper, Sa, Do 19.00
Deutschlands Diven Musikalische Revue von und mit 
Anita Eberwein, Ottmar Binder (Klavier). Zwischen Bomben 
& Blitzlicht. Hommagen an Marlene Dietrich, Zarah 
Leander und Hildegard Knef. Anita Eberwein schlüpft 
in dieser musikalischen Revue im Stil der 1930er- und 
40er-Jahre in alle drei Frauenrollen. Gespickt mit Zitaten 
der Künstlerinnen erzählt sie Geschichten aus deren Leben 
und interpretiert mit Humor, manchmal auch mit etwas 
Wehmut, deren Lieder: Eberwein singt von der „feschen 
Lola“, hofft, dass “einmal ein Wunder geschieht“ und es 
am Ende für alle „rote Rosen“ regnen wird. Klavier: Ottmar 
Binder. Das Vindobona, So 18.00
Eine kleine Nachtmusik  Romantisches Ballett zur Musik 
von W. A. Mozart. Zuvor singen die Schönbrunner Schloss-
katzen das „Katzenduett“ von G. Rossini. Marionettenthea-
ter Schloss Schönbrunn, So 11.00, Do 16.00 ☺
Im weißen Rössl  In der Hochsaison ist die Hölle los, und 
der Zahlkellner Leopold hat sich in die Wirtin verschaut. 
Doch die will natürlich einen anderen, nämlich den Doktor 
Siedler, der seit Jahren Stammgast im „Weißen Rössl“ ist. 
Für das wohlbekannte Idyll am Wolfgangsee gilt: “Alle 
schönen guten Gaben sind für Geld bei uns zu haben“. 
Metropol, Fr, Mo, Di 20.00, Sa 15.00, 20.00
✷ Die Judith von Shimoda Oper von Fabián Panisello. 
amadeus ensemble-wien, Wiener Kammerchor, D: Kobéra, 
R: Kruse, B+K+V: Brendel, L: Chmel, Klangregie & Live-Elek-
tronik: Bauer. S: Davidson, Kaimbacher, Kahts, Lechleitner, 
Hein, Akselrod, Connor, Huml. Die Geschichte basiert auf 
einem Fragment Bert Brechts, das nach dem Vorbild eines 
japanischen Schauspiels im finnischen Exil entstand. Der 
Text wurde 2006 wiederentdeckt, rekonstruiert und 2008 
am Theater in der Josefstadt unter dem Titel „Die Judith 
von Shimoda“ uraufgeführt. Im August kam das Stück als 
Musiktheater heraus: im Auftrag der Neuen Oper Wien und 
den Bregenzer Festspielen schuf der argentinische Kom-
ponist Fabián Panisello die gleichnamige Oper, die nun 
erstmals nach Wien kommt. Der Stoff erinnert an Puccinis 
„Madama Butterfly“: die Japanerin Okichi verstößt gegen 
die japanischen Sitten und gibt sich dem amerikanischen 
Generalkonsul Harris hin, damit dieser die Stadt verschont. 
Doch statt als Heldin gefeiert zu werden, wird sie bespuckt 
und als „Amerika-Okichi“ beschimpft. Am Schluss bleibt 
sie sich selbst überlassen. Theater Akzent, Sa, Di, Do 19.30
Le Grand Macabre  Matinée mit Bogdan Roščić und den 
Mitwirkenden. Staatsoper, So 11.00
Le Grand Macabre Oper von György Ligeti. D: Heras-
Casado, R: Lauwers, B+K: Lemm, L: Hioco, Ch: Blackman/
Lauwers. S: Nigl, Aristidou, Watts, Nazarova, Signoret, Bankl, 
u.a. Endlich kommt Ligetis einzige Oper auf die Bühne 
der Staatsoper. Der Komponist erzählt darin von Trieben 
und Schwächen der Menschheit, von Korruption, Eros, 
ausschweifendem Hedonismus und letzten Endes vom 
Weltuntergang. Regisseur Jan Lauwers verbindet die Sze-
nerie mit den Gemälden von Pieter Brueghel, außerdem 
wird – typisch Lauwers – Tanz eine essentielle Rolle bei der 
Inszenierung spielen. Staatsoper, Voraufführung  Do 10.30
✷ Manon Lescaut Oper von Giacomo Puccini, D: 
Bignamini, R: Carsen, B+K: McDonald, S: Netrebko, Luciano, 
Eyvazov, Solodovnikov u.a. Wiederaufnahme mit Superstar 
Anna Netrebko: Schönes Mädchen vom Land flieht mit 
einem Studenten, zieht dann aber den Reichtum vor, 
wird schließlich aber auf Betreiben des reichen Mannes 
eingekerkert, flieht abermals und stirbt in der Einöde. Re-
gisseur Robert Carsen hat die Handlung in einer modernen 
Einkaufs-Passage angesiedelt. Staatsoper, So, Mi 19.00
✷ Nachschrift  „Es genügt“, sagt Heimrad Bäcker, „die 
Sprache der Täter und der Opfer zu zitieren. Es genügt, bei 
der Sprache zu bleiben, die in den Dokumenten aufbe-
wahrt ist. Zusammenfall von Dokument und Entsetzen, 
Statistik und Grauen“. Bäcker hat Listen, Eintragungen, 
Aufzählungen, Verbote, Verhaftungsgründe, Auflistungen 
zerstörter Synagogen u.v.m. gesammelt und in seiner 
„Nachschrift“ zusammengetragen. Mit seiner Flying Opera 
inszeniert Bernd Liepold-Mosser Bäckers Schrift: Patricia 
Aulitzky (Schauspiel) und Clara Frühstück (Klavier, Sounds) 
performen den Text zwischen nüchternem Protokoll und 
Anklage. Theater Nestroyhof Hamakom, Di 20.00
✷ Le nozze di Figaro Oper von Wolfgang Amadeus 
Mozart. D: Jordan, R: Kosky, B: Didwiszus, K: Behr, L: Evin. 
S: Nagy, Schultz, Konradi, Kellner, Nolz u.a. Das ominöse 
„Recht auf die erste Nacht“ div. Grafen in Bezug auf ihre 
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Dangl vom Theater an der Josefstadt liest aus Briefen des 
Komponisten. Konzerthaus, Mozart-Saal, Fr 19.30
Stefanie Huber (Violoncello), Maria Pagliafora (Kla-
vier)  Werke von Nelly LiPuma, Astor Piazzolla und Nino 
Rota. Gesellschaft für Musiktheater, Sa 19.00
Maria Kahry (Sopran), Maximilian Schamschula 
(Klavier)  Hommage an Maria Callas. Peterskirche, Krypta, 
So 18.00
Kammerakademie Potsdam, Antonello Manacorda 
Christiane Karg (Sopran). Mendelssohn Bartholdy: Ouvertü-
re zur Schauspielmusik „Ein Sommernachtstraum“, Hector 
Berlioz: Les Nuits d’eté, Ludwig van Beethoven: Symphonie 
Nr. 7 A-Dur. Musikverein, Goldener Saal, Mi 19.30
Kevin Lu (Klavier)  Werke von Johann Sebastian Bach, 
Ludwig van Beethoven, Johannes Brahms und Olivier 
Messiaen. Gesellschaft für Musiktheater, Mo 19.00
Martin Mairinger (Tenor), Cornelia Sonnleithner 
(Alt), Clara Murnig (Klavier)  Robert Schumann: Dichter-
liebe. Peterskirche, Krypta, Do 19.00
Rastko Marinkovic (Gitarre)  Werke lateinameri-
kanischer und spanischer Komponisten. Bank Austria 
Kultursalon, Mo 19.00
Monika Medek (Sopran), Karl Macourek (Klavier)  
Ausgewählte Lieder von Carl Loewe, Robert Schumann und 
Stücke von Clara Schumann. Palais Palffy, Mi 19.00
Monika Medek (Sopran), Karl Strohriegl (Klarinette), 
Margit Fussi (Klavier)  Verbannt. Spätromantische Musik 
aus der Emigration. Werke von A. Mahler, A. Zemlinsky und 
A. Schönberg. Bezirksamt Margareten, Festsaal, Do 19.00
Miho & Masumi Hio  Werke von Johannes Brahms und 
Franz Schubert. Gesellschaft für Musiktheater, So 19.00
Mozart Ensemble Klaviertrio  Klavier, Violine & Cello 
– mit den berühmtesten Werken von Mozart, Beethoven, 
Haydn und Schubert. Deutschordenshaus, Di, Do 20.00
Mozart Ensemble Streichquartett  Streichquartette 
von Joseph Haydn, Franz Schubert und Wolfgang Amadeus 
Mozart. Deutschordenshaus, Fr, So, Mi 20.00, Sa 18.00
Obhut: Wiegenlieder zum Aufwachen  Das Konzert 
erinnert an die Progromnacht vor 85 Jahren am 8.11.1938. 
Versteckt im Innenhof hat die jüdischen Turnhalle – das 
heutige BRICK 15 – die Anschläge überstanden. Es erklin-
gen jiddische, hebräische Wiegenlieder, ein musikalisches 
Gebet aus dem Warschauer Ghetto sowie komponierte 
Wiegenlieder von Hanns Eisler, Arvo Pärt und Darius 
Milhaud. Es spielen Ingala Fortagne (Sopran), Pina Rücker 
(Quarzschalen), Belma Bešlić-Gál (Klavier) und Max Oelz 
(Kontrabass). Brick-15, So 20.00
✷ Víkingur Ólafsson (Klavier)  Konzerthaus, Großer 
Saal, Fr, Sa 19.30  Empfohlen
✷ Orchestra dell’Accademia Nazionale di Santa Ceci-
lia Roma, Sir Antonio Pappano Seong-Jin Cho (Klavier). 
Luigi Maria Cherubini: Ouverture zur Oper „Anacréon“, 
Ludwig van Beethoven: Konzert für Klavier und Orchester 
Nr. 3 c-Moll, Jean Sibelius: En Saga. Tondichtung für Or-
chester, Richard Strauss: Till Eulenspiegels lustige Streiche 
nach alter Schelmenweise in Rondeauform für Orchester. 
Musikverein, Goldener Saal, Mo, Di 19.30
Pannon Philharmonic Orchestra, Tibor Bogányi  
Johannes Brahms: Akademische Festouvertüre c-Moll, 
Béla Bartók: Konzert für Violine und Orchester Nr. 2 (Solist: 
Kristóf Baráti), Anton Bruckner: Symphonie Nr. 4 Es-Dur, 
„Romantische“. Musikverein, Goldener Saal, So 19.30
Sebastian Pauzenberger, Felix Lindner (Percussion), 
Elias Gillesberger (Klavier), Felicia Bulenda (Klarinet-
te)  All the Vibes: Werke von Gerassimez, Piazolla, Ravel, u. 
a. Gasometer Turm B, Spielraum, Do 19.00
Salonorchester Alt-Wien 1 Ballettpaar, 2 Sänger. Strauss 
& Mozart mit Walzerklängen, Polkas, Arien und Duetten, 
sowie Operetten- und Klavierkonzertmelodien. Kursalon 
Hübner im Stadtpark, Fr-Do 20.30
Die SchlossCapelle, Bernd Gradwohl, Fritz Kircher 
(Violine)  Werke von Wolfgang A. Mozart, J. Haydn und A. 
Vivaldi. Musikverein, Goldener Saal, Sa, Do 20.00
Schloss Schönbrunn Ensemble: Wiener Musik und 
Wein  Musik von Wolfgang Amadeus Mozart, Robert 
Stolz, Hermann Leopoldi, Franz Lehar und Johann Strauss. 
Orangerie / Schloss Schönbrunn, Fr-Do 20.30
Thomas Schmidt (Tenor), Manfred Schiebel (Klavier)  
Werke v. H. Strecker. Gesellschaft für Musiktheater, Fr 19.00
John Schofield (Tenor), Petar Klasan (Klavier)  Der 
peruanische Tenor singt Arien aus Opern, Operetten, Zar-
zuelas, Canzonen und Lieder seiner Heimat. Klaviergalerie 
Wendl & Lung, Fr 19.30
Constantin Schöner (Violoncello), Laszlo Ratz 
(Klavier)  Werke von Ludwig van Beethoven und Johannes 
Brahms. Gesellschaft für Musiktheater, Mi 19.00
Sofia Philharmonic Orchestra, Nayden Todorov  L. 
van Beethoven: Konzert für Violine und Orchester D-Dur 
(Solist: E. D.  Moncado), A. Dvořák: Symphonie Nr. 9 e-Moll 
„Aus der Neuen Welt“. Konzerthaus, Großer Saal, So 19.30
Christa Stevens (Sopran), Marco Antonio Lozano 
(Tenor), Hartmut Schulz (Bariton), Yaning Cui (Piano)  
Unter dem Motto „Four Seasons in America – Fall / Winter 
/ Spring / Summerl“ wollen die Künstler dem Publikum 
die amerikanische Musik näherbringen. Die Musik des 1. 
Konzerts „From Fall to Christmas“ reicht von Paul Bowles 
„Heavenly Grass“ und Charles Ives‘ „Maple Leaves“ bis zu 
den Liedern der Arbeiterbewegung und Weihnachtslieder. 
Haus der Anthroposophie, Sa 19.30 
Altuğ Tekin (Horn), Gökçen Remes (Klavier)  Werke 
von Franz Strauss, Paul Dukas, Carl Reinecke, Emmanuel 
Chabrier, Francis Poulenc und Hermann Neuling. Ehrbar 
Saal, Mi 19.30
Tonkünstler-Orchester NÖ, Jun Märkl Nikola Hilleb-
rand (Sopran). Lieder und symphonische Dichtungen von 
R. Strauss. Musikverein, Goldener Saal, Sa 19.30, So 15.30
Trio D‘Anches Modern Marton Bubreg (Saxophon), Sara 
Bubreg (Querflöte), Levente Bubreg (Fagott) Linda Bubreg-

Dobay (Klavier). Werke u.a. von Antonin Reicha, Fuminori 
Tanada, Arcangelo Corelli, Enjott Schneider. Künstlerhaus, 
Salon, Sa 15.00
Vienna Royal Philharmonic  Wöchentliches Salonkon-
zert. Vienna Royal Philharmonic, So 15.00 
Vienna Royal Philharmonic  85 Jahre Novemberpog-
rom: Gedenkkonzerte mit Werken vertriebener Kompo-
nisten an Orten, wo Synagogen geschändet, beraubt und 
zerstört wurden. Gedenktafel Granitplatten, Di 10.00  
Neudeggergasse, Di 14.00  Gedenktafel Hilde Ölsinger, Di 
17.00  Pfarre Breitensee, Di 18.00  Siebenbrunnengas-
se 1a, Mi 10.00  Gedenktafel ehem. Pazmanitentempel, 
Mi 16.00  Gedenktafel ehem. Schmalzhoftempel, Mi 
18.00  Gedenktafel ehem. Dollinertempel, Do 16.00  
Gedenktafel ehem. Humboldttempel, Do 18.00  Dirm-
hirngasse 112, Do 20.00 
Vokalensemble Virtuos  Vokalmusik von Giovanni Pier-
luigi Palestrina, Morten Lauridsen, Francis Poulenc und 
James Macmillan. Ehrbar Saal, Kleiner Ehrbar Saal, So 19.00
Wiener Barockorchester  Werke von A. Vivaldi, W. A. Mo-
zart, G. Donizetti und P. I. Tschaikowski. Palais Schönborn-
Batthyány, Fr-Do 18.30, 20.20
Wiener Domchor, Wiener Domorchester Domka-
pellmeister Markus Landerer (D), Cornelia Horak (Sopran), 
Katrin Auzinger (Alt), Markus Miesenberger (Tenor), Martin 
Achrainer (Bass). Joseph Leopold Eybler: Requiem in c-Moll, 
J. Brahms: Begräbnisgesang. Stephansdom, Sa 20.30
Wiener Domorchester, Capella St. Stephan Domorga-
nist Ernst Wally, Domkapellmeister Markus Landerer. Micha-
el Haydn: Leopoldi-Messe, Johann S. Bach: Präludium und 
Fuge in c-moll, BWV 549. Stephansdom, So 10.15
Wiener Ensemble  Werke von W. A. Mozart, J. Haydn, L. 
van Beethoven u.a. Mozarthaus Vienna, Fr-So, Mi 18.30
Wiener KammerOrchester, Joji Hattori Nathalie Peña-
Comas (Sopran). Von der Musik der Antillen beeinflusste 
Lieder des katalan. Komponisten Xavier Montsalvatge 
sowie Schlager aus Zarzuelas von R. Chapí y Lorente, J. 
Serrano und F. Moreno Torroba, die Stars wie die legendäre 
Diva Montserrat Caballé auch bei uns bekannt gemacht 
haben. Konzerthaus, Schubert-Saal, Do 19.30
Wiener Konzervereinigung, Tristan Schulze K. Vinzenz 
(Klavier), D. Kovaleva (Klavier, Dirigentin). T. Schulze: Kon-
zertstück f. Klavier u. Orchester op. 112, Sieben Aspekte v. 
Harmonisch Dur op. 115 für Klavier u. Orchester, F. Liszt: 
Totentanz. Paraphrase über „Dies Irae“ S 126 für Klavier 
und Orchester, A. Dvořák: Symphonie Nr. 9 e-Moll „Aus der 
Neuen Welt“. Konzerthaus, Mozart-Saal, Mi 19.30
Wiener Männergesang-Verein  Festkonzert 180 Jahre 
Wiener Männergesang-Verein. Ausgewählte Männerchöre 
aus „Il Trovatore“. Musikverein, Goldener Saal, Sa 15.30
Wiener Residenzorchester  Konzerte in historischen 
Kostümen mit Werken von Wolfgang Amadeus Mozart und 
Johann Strauß. Das Orchester wird von professionellen 
Opernsängern und Balletttänzern begleitet. Palais Auer-
sperg, Fr, Sa 18.30, 20.30, So-Mi 18.30, Do 20.30
Wiener Sängerknaben, Herrenchor der Wiener 
Staatsoper und Choralschola der Wiener Hofburgka-
pelle, Mitglieder der Wiener Philharmoniker Mirjam 
Schmidt (D), Jeremy Joseph (Orgel). Kaiser Leopold I.: Missa 
Angeli Custodis. Hofburgkapelle, So 9.15
Wiener Symphoniker, Ingo Metzmacher Joyce DiDo-
nato (Mezzosopran). Werke von F. Schubert, Gustav Mahler 
und Max Reger. Musikverein, Goldener Saal, Do 19.30
Wiener Symphoniker, Manfred Honeck  Anton Bruck-
ner: Symphonie Nr. 8 c-Moll. Konzerthaus, Großer Saal, So 
11.00, Mo 19.30

Katharina Zauner (Orgel)  Werke von J. S. Bach, A. Heil-
ler, F.  Mendelssohn u.a. Pfarre Pötzleinsdorf, Mi 19.30
Lilya Zilberstein (Klavier)  Werke von Maurice Ravel und 
Sergei Rachmaninow. Ehrbar Saal, Do 19.00

Neue Musik
Duo Molede  Werke von Lenz Defregger, Moritz Defreg-
ger, Zoltán Kodály und Jessie Montgomery. Gesellschaft für 
Musiktheater, Di 19.00
Ensemble Profundi Rupert Bergmann (Bassbariton), Tzve-
ta Dimitrova (Klavier), Robert Brunnlechner (Fagott). „Moses 
und das Todte Fagott“: traditionelle und neue Musik. Roter 
Salon der ÖSTIG, Sa 19.00
Judith Steiner (violine), Ursula Erhart-Schwertmann 
(Cello), Heidrun Lanzendörfer (Flöte), Maria Rom 
(Klavier)  Fokus Frauen: vier Interpretinnen spielen INÖK-
Komponistinnen. Roter Salon der ÖSTIG, Do 19.00 
Werckmeister / Knurrhahn  Elektronischen Klang-
quellen treffen auf instrumentale Blockflötensounds. 
Echoraum, Do 20.00

Wien Modern
Black Page Orchestra  Was macht ein Komponist, der 
kein Ensemble findet, das die Musik seiner Wahl spielt? 
Er gründet selber eines. Wie Matthias Kranebitter, der 
das Black Page Orchestra ins Leben rief, um radikale und 
kompromisslose zeitgenössische Musik aufzuführen. 
Namensgebend war „The Black Page“, ein Stück des Gitar-
risten Frank Zappa, dessen extreme Dichte an Tönen das 
Notenblatt komplett schwarz färbt. In unterschiedlichen 
Aufstellungen im Raum verteilt, lädt die Punkband unter 
den Wiener Neue-Musik-Ensembles in den Untergrund 
des Musikvereins. Mit neuen Stücken von Nava Hemyari 
und Christian Schröder, mit hochvirtuosen Special Effects 
von Michael Beil und Alexander Schubert sowie mit einer 
Art losem Notizbuch von François Sarhan. Musikverein, 
Gläserner Saal, Mi 20.00

Hannes Seidl / MAM: 21 songs  Mit der Wiener Fassung 
seiner „21 songs in a public surrounding“ (UA) zieht der 
Frankfurter Komponist gemeinsam mit den Musiker:innen 
des Berliner Ensembles durch die Karlsplatz-Passagen. 
Eine anarchische, laute und knallbunte Performance. 
Opernpassage, Sa, So 16.00  Club-U, Sa, So 18.00 
✷ Kaija Saariaho in memoriam  Kaija Saariaho starb 
im Juni an den Folgen eines Hirntumors. Sie wurde 70 
Jahre alt. Das Solist:innenensemble der MUK erinnert an 
die großartige finnische Komponistin und Tonschöpferin. 
Musik und Kunst Privatuniversität der Stadt Wien, Muk.
theater, Do 18.00 , 20.00 
Bogdan Laketic (Akkordeon)  Bogdan Laketic, 1994 in 
Serbien geboren und lebend in Wien, zählt zu den besten 
Akkordeonvirtuosen. Bei Wien Modern wandelt er auf den 
Spuren von Sofia Gubaidulina und Luciano Berio und spielt 
Uraufführungen von Tomasz Skweres und Dirk D‘Ase. Alte 
Schmiede, So 11.00 
Ligeti 100.1  Zum 100. Geburtstag von György Ligeti 
spielen die Organisten Zsigmond Szathmári und Wolfgang 
Kogert die Werke Ricercare, Volumina sowie zwei Etüden. 
Dazu erklingen Werke von Julia Purgina, Bernhard Lang 
und Zsigmond Szathmári. Jesuitenkirche, Di 19.30
✷ Mark Andre: rwh 1–4 ORF Radio-Symphonieorchester 
Wien, Roland Kluttig (D), Wiener Singakademie, Wiener 
Chormädchen, Markus Radke (Klangregie), Joachim Haas 
(Klangregie). Mark Andres spirituelles Opus magnum 
ist erstmals in Österreich zu erleben. „rwh“ („ruach“ 
ausgesprochen) ist ein aramäisches Wort und bedeutet 
Atem, Luft, Duft, Wind und Geist. „Der Titel in seinen 
vielen Bedeutungen schafft eine sehr schöne Schnittstelle 
zwischen dem ganz Irdischen und Existenziellen wie dem 
Atem einerseits und dem Überirdischen, Spirituellen an-
dererseits“. Im ersten Teil sind Instrumente und Elektronik 
im Raum verteilt. Den zweiten Teil singt ein Chor; der dritte 
und kürzeste Teil ist rein instrumental. Im vierten Teil ver-
binden sich schließlich die Chöre und Orchestergruppen 
miteinander. Stephansdom, Fr 20.30
NAMES Ensemble: Dystopien | IGNM 100.3 Armando 
Merino (D). Das junge Salzburger Ensemble feiert Wien 
Modern-Premiere. Mit im Gepäck haben die sieben 
Musiker:innen Ur- u. Erstaufführung v. Georgia Koumará, 
Bekah Simms, Patrick Lechner, Bertram Wee u. Golnaz 
Shariatzadeh. mdw – Future Art Lab, Do 18.00, 20.15
Porträt Christof Ressi Rainer Elstner (Moderation). Das 
Black Page Orchestra interpretiert Arcade/Arcadia (2023 
UA), GIF Frenzy (2016), Am Anfang war das A (2022), Rizu-

mu Gemu (2023) und game over (2023). Radiokulturhaus, 
Großer Sendesaal, Sa 20.00

Musiktheater
Auf nach La Mancha  Ein poetisches Musical für zwei 
Schauspieler, ein Maultier und ein Pferd. Klettenheimers 
KleinKunstCafé, Fr, Sa, Do 20.00
✷ La Cage aux Folles Musical von Jerry Herman. D: Wö-
gerer, R+Ch: King, B: Prattes, K: Peter, L: Grundner. S: Khalil, 
Hauser, Dorak; Sarich, Tinney, Bles, Liebl, Meyer, Semotan, 
u.a. „Ich bin, was ich bin, und was ich bin, ist ungewöhn-
lich“ – das „Coming Out“ der Drag Queen Zaza sorgte im 
Jänner 1991 für einen erdbebenhaften Theater-Triumph 
an der Volksoper, und das zwei Jahre vor dem ersten Life 
Ball. Die 187 Vorstellungen der Cage-Produktion wurden 
allesamt gestürmt. Albin alias Zaza ist der Star eines 
Nachtclubs in Saint-Tropez, Georges dessen Besitzer. 
Gemeinsam sind sie ein bezauberndes Liebespaar. Da 
taucht Georges’ Sohn aus einem früheren „Fehltritt“ auf 
und eröffnet dem Papa, ausgerechnet die Tochter eines 
erzkonservativen Provinzpolitikers heiraten zu wollen… 
Die bislang als Choreographin hervorgetretene Melissa 
King setzt das sommerliche Treiben im „Narrenkäfig“ neu 
in Szene. Und die Fans von Drew Sarich und Viktor Gernot 
dürfen sich auf das „Coming Out“ der Stars freuen … 
Volksoper, Sa, Do 19.00
Deutschlands Diven Musikalische Revue von und mit 
Anita Eberwein, Ottmar Binder (Klavier). Zwischen Bomben 
& Blitzlicht. Hommagen an Marlene Dietrich, Zarah 
Leander und Hildegard Knef. Anita Eberwein schlüpft 
in dieser musikalischen Revue im Stil der 1930er- und 
40er-Jahre in alle drei Frauenrollen. Gespickt mit Zitaten 
der Künstlerinnen erzählt sie Geschichten aus deren Leben 
und interpretiert mit Humor, manchmal auch mit etwas 
Wehmut, deren Lieder: Eberwein singt von der „feschen 
Lola“, hofft, dass “einmal ein Wunder geschieht“ und es 
am Ende für alle „rote Rosen“ regnen wird. Klavier: Ottmar 
Binder. Das Vindobona, So 18.00
Eine kleine Nachtmusik  Romantisches Ballett zur Musik 
von W. A. Mozart. Zuvor singen die Schönbrunner Schloss-
katzen das „Katzenduett“ von G. Rossini. Marionettenthea-
ter Schloss Schönbrunn, So 11.00, Do 16.00 ☺
Im weißen Rössl  In der Hochsaison ist die Hölle los, und 
der Zahlkellner Leopold hat sich in die Wirtin verschaut. 
Doch die will natürlich einen anderen, nämlich den Doktor 
Siedler, der seit Jahren Stammgast im „Weißen Rössl“ ist. 
Für das wohlbekannte Idyll am Wolfgangsee gilt: “Alle 
schönen guten Gaben sind für Geld bei uns zu haben“. 
Metropol, Fr, Mo, Di 20.00, Sa 15.00, 20.00
✷ Die Judith von Shimoda Oper von Fabián Panisello. 
amadeus ensemble-wien, Wiener Kammerchor, D: Kobéra, 
R: Kruse, B+K+V: Brendel, L: Chmel, Klangregie & Live-Elek-
tronik: Bauer. S: Davidson, Kaimbacher, Kahts, Lechleitner, 
Hein, Akselrod, Connor, Huml. Die Geschichte basiert auf 
einem Fragment Bert Brechts, das nach dem Vorbild eines 
japanischen Schauspiels im finnischen Exil entstand. Der 
Text wurde 2006 wiederentdeckt, rekonstruiert und 2008 
am Theater in der Josefstadt unter dem Titel „Die Judith 
von Shimoda“ uraufgeführt. Im August kam das Stück als 
Musiktheater heraus: im Auftrag der Neuen Oper Wien und 
den Bregenzer Festspielen schuf der argentinische Kom-
ponist Fabián Panisello die gleichnamige Oper, die nun 
erstmals nach Wien kommt. Der Stoff erinnert an Puccinis 
„Madama Butterfly“: die Japanerin Okichi verstößt gegen 
die japanischen Sitten und gibt sich dem amerikanischen 
Generalkonsul Harris hin, damit dieser die Stadt verschont. 
Doch statt als Heldin gefeiert zu werden, wird sie bespuckt 
und als „Amerika-Okichi“ beschimpft. Am Schluss bleibt 
sie sich selbst überlassen. Theater Akzent, Sa, Di, Do 19.30
Le Grand Macabre  Matinée mit Bogdan Roščić und den 
Mitwirkenden. Staatsoper, So 11.00
Le Grand Macabre Oper von György Ligeti. D: Heras-
Casado, R: Lauwers, B+K: Lemm, L: Hioco, Ch: Blackman/
Lauwers. S: Nigl, Aristidou, Watts, Nazarova, Signoret, Bankl, 
u.a. Endlich kommt Ligetis einzige Oper auf die Bühne 
der Staatsoper. Der Komponist erzählt darin von Trieben 
und Schwächen der Menschheit, von Korruption, Eros, 
ausschweifendem Hedonismus und letzten Endes vom 
Weltuntergang. Regisseur Jan Lauwers verbindet die Sze-
nerie mit den Gemälden von Pieter Brueghel, außerdem 
wird – typisch Lauwers – Tanz eine essentielle Rolle bei der 
Inszenierung spielen. Staatsoper, Voraufführung  Do 10.30
✷ Manon Lescaut Oper von Giacomo Puccini, D: 
Bignamini, R: Carsen, B+K: McDonald, S: Netrebko, Luciano, 
Eyvazov, Solodovnikov u.a. Wiederaufnahme mit Superstar 
Anna Netrebko: Schönes Mädchen vom Land flieht mit 
einem Studenten, zieht dann aber den Reichtum vor, 
wird schließlich aber auf Betreiben des reichen Mannes 
eingekerkert, flieht abermals und stirbt in der Einöde. Re-
gisseur Robert Carsen hat die Handlung in einer modernen 
Einkaufs-Passage angesiedelt. Staatsoper, So, Mi 19.00
✷ Nachschrift  „Es genügt“, sagt Heimrad Bäcker, „die 
Sprache der Täter und der Opfer zu zitieren. Es genügt, bei 
der Sprache zu bleiben, die in den Dokumenten aufbe-
wahrt ist. Zusammenfall von Dokument und Entsetzen, 
Statistik und Grauen“. Bäcker hat Listen, Eintragungen, 
Aufzählungen, Verbote, Verhaftungsgründe, Auflistungen 
zerstörter Synagogen u.v.m. gesammelt und in seiner 
„Nachschrift“ zusammengetragen. Mit seiner Flying Opera 
inszeniert Bernd Liepold-Mosser Bäckers Schrift: Patricia 
Aulitzky (Schauspiel) und Clara Frühstück (Klavier, Sounds) 
performen den Text zwischen nüchternem Protokoll und 
Anklage. Theater Nestroyhof Hamakom, Di 20.00
✷ Le nozze di Figaro Oper von Wolfgang Amadeus 
Mozart. D: Jordan, R: Kosky, B: Didwiszus, K: Behr, L: Evin. 
S: Nagy, Schultz, Konradi, Kellner, Nolz u.a. Das ominöse 
„Recht auf die erste Nacht“ div. Grafen in Bezug auf ihre 

V O R S C H A U  Klassik

Pianistin Maria Radutu im Ra-
diokulturhaus (10.11.); Auftakt 
des Festivals „Sichtweisen“ im 
Prälatensaal des Schottenstiftes 
(ab 10.11.); „One Song“ von Miet 
Warlop im Tanzquartier (10. und 
11.11.); György Ligetis „Le Grand 
Macabre“ an der Wiener Staats-
oper (Premiere: 11.11.); Porträt 
Hermann Markus Preßl im Volks-
kundemuseum (11. und 12.11.)

S P I E L P L A N
Alle Bühnentermine24

P R O G R A M M
Konzerte | Literatur | Kinder u.a.10
A D R E S S E N
Alle Veranstaltungsorte in Wien15

T H E AT E R
Aufführungen, kurz kommentiert22

VO R T R Ä G E
Diskussionen | Symposien

L I T E R AT U R
Buchpräsentationen | Lesungen27

30

B U N D E S L Ä N D E R
Programm17

M U S I K
Pop, Jazz, Lokal/Global,  
Schlager, Musik-X, Klassik,  
Alte und Neue Musik,  
Musiktheater
Alle Konzerte, kurz kommentiert

32

K U N S T  &  
A U S S T E L L U N G E N

K I N D E R
Theater, Musik und Action

F I L M  &  K I N O
Alle Filme, kurz kommentiert

K L E I N A N Z E I G E N
Suchen & finden

39
44

38

55
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WIEN, KLAGENFURT. Nestroyp-
reis-Träger Bernd Liepold-Mosser 
meldet sich mit einer Sprachoper 
zurück, die aufgrund der geopoli-
tischen Ereignisse nicht zeitgemä-
ßer sein könnte. Für Nachschrift 
am Wiener Theater Nestroyhof 
Hamakom hat er die Schauspie-
lerin Patricia Aulitzky und die Pi-
anistin Clara Frühstück engagiert. 
In Heimrad Bäckers Nachschrift 
wird der Wahnsinn des Holocaust 
mit bestürzender Pragmatik ge-
schildert. Listen, Aufzählungen 
und Berichtsfragmente zeugen 
von der Vernichtungsmaschine-
rie der Nationalsozialisten. Die 
Premiere war ausverkauft, weite-
re Vorstellungen am 10., 11., 15., 16., 
17. und 18. November 2023. (stf)

Pianistin Clara Frühstück wird die 

Sprachoper begleiten. Foto: Moritz Schell 

Klavierklänge und 
Holocaustmorde
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NEU IM THEATER

Mehrere Dutzend Kartontürme bilden im Wiener Thea-
ter Hamakom eine Landschaft des gebändigten 

Schreckens: Die industrielle Vernichtung der europäischen 
Juden durch die Nazis basierte auf der planvollen Erfassung 
von Menschen, deren Leben für minderwertig erklärt wor-
den war. Verwalter wie Exekutoren der sogenannten End-
lösung bedienten sich des Deutsch der Inhumanität.  
Der Linzer Dichter Heimrad Bäcker (1925–2003) mon -

tierte Elemente dieses Volapüks der Nazi-Verbrecher zum 
 dokumentarischen (Anti-)Sprachkunstwerk. Nachschrift 
(1986) gehört zu den Gipfelleistungen heimischer experi-
menteller Literatur. Die Sprachopernfassung der „Flying 
Opera“ lässt sich nunmehr im Nestroyhof bestaunen – un-
weit jener Stelle, an der sich einst der von den Nazis 1938 
zerstörte Leopoldstädter Stadttempel befand. Eine Dame 
im Herrenanzug (Patricia Aulitzky) ergeht sich in der Auf-

zählung sämtlicher Wiener Park- und Grünanlagen. Die 
Wörter spricht sie dabei aus, als würde sie – Stück für 
Stück, Bank für Parkbank – köstliches Konfekt verna-
schen. Der aufzählende Text mündet jedoch in die größt-
mögliche Desillusionierung, die da heißt: „… als Ausflugs-
gebiet verboten!“ Für Jüdinnen und Juden, versteht sich. 
Der von Regisseur Bernd Liepold-Mosser eingerichtete 

Abend lebt von Resonanzen: Pianistin Clara Frühstück 
traktiert ihren Bösendorfer nuancenreich, manchmal mit 
dem Ellbogen der Verzweiflung. Der Gebrauch einer Flüs-
tertüte steht der Produktion weniger gut zu Gesicht. Die 
Beschwörung von Tötungskapazitäten entspringt dem Kal-
kül einer kaum zimmerlautstarken, rationalen Form der 
Verständigung – unter Massenmördern. Aulitzky rezitiert 
mustergültig; allzu schmatzende Annäherungen an die 
Physiognomie der Todeswärter wären verzichtbar. (poh)

Heimrad Bäckers „Nachschrift“ im Wiener Theater Hamakom

Konzert mit Un-Sprache: Clara Frühstück (li.) 
und Patricia Aulitzky im Hamakom. 
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Hunderte Archivboxen stehen in dich-
ten Reihen und hochgetürmt auf der
Bühne des Theaters Nestroyhof Ha-

makom, mittendrin ein Bösendorfer. Es wird
dunkel. Stille. Es wird hell. Clara Frühstück
hat sich ans Klavier gesetzt. Sie spielt roman-
tisch Leichtes. Die Schauspielerin Patricia
Aulitzky tritt auf, in schwarzem Anzug. Sie
lehnt sich an den Flügel, trägt vor – eine lan-
ge Liste von Gärten, Parks, Plätzen in Wien. 

Ach, Hauptstadt an der schönen blauen
Donau! Wenn man deine lieblichen Orte auf-
zählt, die zur Kontemplation einladen, wie
lebenswert bist du! Eine Adresse mittendrin
klingt verräterisch: Hermann-Göring-Platz.
Trägt der nicht inzwischen den Namen von
US-Präsident Roosevelt? Schon kommt die
Darstellerin zum Ende ihres ersten Mono-
logs: als Ausflugsgebiet für Juden verboten! 

Bei dieser nur 70 Minuten dauernden
Premiere am Dienstag in Wien wird das Pu-
blikum in der schnörkellosen, hartkantigen
Inszenierung von Bernd Liepold-Mosser hi-
neingeworfen in eine beklemmende, noch
immer Angst machende Dokumentation der
Vernichtung von Juden durch das Nazi-Re-
gime: Die Sprachoper „Nachschrift“ (eine
Kooperation mit Flying Opera) beschäftigt
sich mit dem Hauptwerk Heimrad Bäckers
(1925–2003), der zur Avantgarde der konkre-
ten Poesie gehörte. Er war mit 17 Jahren der
NSDAP beigetreten, kam nach dem Zweiten
Weltkrieg rasch zur Läuterung, als er im ehe-
maligen Konzentrationslager Mauthausen
Arbeiten ausführen musste.

Der Autor sammelte später Dokumente
der NS-Bürokratie, die ihre Verbrechen ge-
gen die Menschlichkeit penibel aufgezeich-
net hatte. All die hellbraunen Schachteln, die
Aurel Lenfert auf die Bühne stellte, sind das
Symbol dafür. Zusammen mit Zeugnissen
der Opfer schuf Bäcker daraus von 1968 bis
1985 authentisch „Nachschrift 1“ und

„Nachschrift 2“. Ihm reichte es aus, „die Spra-
che der Täter und der Opfer zu zitieren. Es
genügt, bei der Sprache zu bleiben, die in
den Dokumenten aufbewahrt ist.“

Aulitzky gelingt es, das Grauen, das in
diesen Statistiken steckt, höchst intensiv zu
konkretisieren, die Angst jener, die auch
noch in der totalen Hoffnungslosigkeit hof-
fen, den Sadismus der Mörder, die nach dem
Krieg vorgeben, sich nicht zu erinnern, die
behaupten, nicht dabei gewesen zu sein. Die
Dokumente beweisen das Gegenteil. 

Hitler auf Drogen

Kalt, bürokratisch, höhnisch, schreckstarr,
außer sich vor Wut schafft die Schauspielerin
eine fürchterliche Atmosphäre. Das Grauen
der NS-Diktatur. Eine Rede Hitlers (wie unter
Drogen, die Hysterie wirkt nicht so stark wie
das Lakonische) wird zur Parodie. Als Beglei-
tung gibt es auch Fetzen vom Badenweiler-
Marsch. Mehr Schrecken erzeugen Verhöre,
das Bestellen von Vernichtungsmaterial, das
Auflisten der Beute, der Exekutionen: „20
oder 21 Polen erschossen, 19 oder 22 Polen
erschossen …“, da knallt immer wieder der
Deckel runter. Frühstück macht ihr präpa-
riertes Klavier zum Folterinstrument. Wenn
es ans Sterben geht, wird einmal dissonant
ein Kinderlied variiert. „Alle Vögel sind
schon da“. Musik aus einem Mörderland.
Zum Weinen: eine Beethoven-Sonate, ein
Walzer, Passagen, in denen das Duo singt.

Bei dieser Aufführung dominiert jedoch
das Wort. Die Regie verzichtet auf aktuelle
Bezüge zum Hass auf Juden. (Die drängen
sich ohnehin von allein auf.) Nur gelegent-
lich greift die Protagonistin verstärkend zum
Megafon. Dann wähnt man sich bei einem
Appell im KZ. Auch wirft sie dazwischen die
braunen Boxen gehörig durcheinander. Die
werden danach wieder fein säuberlich auf-
getürmt. Man sieht den Flügel nicht mehr.
Die Musik, die keinen Trost bot, ist inzwi-
schen schon verstummt.

Patricia Aulitzky lässt voller Intensität Opfer und Täter des Holocaust zu Wort kommen. [Patrick Topitschnig]

Im Archiv des Grauens
Theater. Das Nestroyhof Hamakom beeindruckt mit

„Nachschrift“, einer Sprachoper nach Heimrad Bäcker.

VON NORBERT MAYER
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Wie bedrückend können simp-
le Vorschriften sein, wenn man
ahnt, wie viel Perfidie und
Menschenverachtung dahin-
terstecken! An sich wäre die
Auflistung von Wiener Gar-
ten-, Grün- und Parkanlagen,
mit denen die szenische Um-
setzung von Heimrad Bäckers
„nachschrift“ im Theater Nes-
troyhof Hamakom beginnt,
ganz harmlos. Doch alle diese
Erholungsgebiete wurden nur
aufgelistet, um am Ende klar-
zumachen: Dort ist der Aufent-
halt für Juden verboten!

Die in Kooperation mit Fly-
ing Opera erarbeitete Umset-
zung als Sprachoper überzeugt
und bedrückt zugleich. Wenige
Meter von hier befand sich der
Leopoldstädter Stadttempel,
der im Novemberpogrom von
1938 zerstört wurde.

Regisseur Bernd Liepold-
Mosser setzt bei dieser Heraus-

arbeitung der bürokratischen
Seite des Schreckens nicht auf
Illustration, sondern auf Abs-
traktion. Den Raum dominiert
ein Bösendorfer-Flügel, mit
dem die Pianistin Clara Früh-
stück die erstaunlichsten Din-
ge anstellt. Sie spielt auf ihm
Klavier, trommelt, klopft,
zupft und klappert. Die Melo-
die des Lebens erklingt auf
ihm ebenso wie der Rhythmus
des Todes. Schauspielerin Pa-
tricia Aulitzky rezitiert dazu
aus Listen, Befehlen, Anwei-
sungen und Verboten und ver-
leiht Tätern wie Opfern immer
wieder für Momente Gestalt.
Aurel Lenferts gibt den pas-
senden Rahmen für die 70 Mi-
nuten. „Niemals vergessen!“,
lautet die Mahnung an die
Nachgeborenen. Diese „nach-
schrift“ trägt dazu bei. WHL

www.hamakom.at

„NACHSCHRIFT“ IM NESTROYHOF WIEN

Bedrückende Sprachoper
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Die Sprachoper „nachschrift“ mit P. Aulitzky

PA
TR
IC
K
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IG

Kritik. Als geläuterter Natio-
nalsozialist arbeitete Heim-
rad Bäcker, 1925 in Wien ge-
boren, nach dem Krieg jahr-
zehntelang mit äußerster Ak-
ribie die Sprache und das Vo-
kabular des Dritten Reichs im
Zusammenhang mit dem Ho-
locaust auf: Er bündelte Ver-
ordnungen, Motive, Ermor-
detenzahlen und so weiter zu
Mustern, Listen – und damit
zu konkreter Poesie. Zwei Tei-
le sind unter dem Titel „nach-
schrift“ entstanden.

„Es genügt, die Sprache
der Täter wie der Opfer zu zi-
tieren“, meinte Heimrad Bä-
cker. „Es genügt, bei derSpra-
che zu bleiben, die in den Do-
kumenten aufbewahrt ist.“

Regisseur Bernd Liepold-
Mosser dürfte es nicht genügt
haben: Er brachte Passagen
aus „nachschrift“ als „Sprach-
oper“ zur Uraufführung – am
Dienstag im Nestroyhof Ha-
makom in Kooperation mit
Flying Opera. Aurel Lenfert
hat für diese fünfviertel Stun-
den lange Performance ein
ansprechendes wie sinnfälli-
ges Bühnenbild gebaut: Be-
drohliche Türme aus Karton-
Archivboxen sonder Zahl um-
zingeln einenBösendorfer.

Bloßfüßig setzt sich Clara
Frühstück an den Flügel. Zu
romantischenWeisen beginnt
Patricia Aulitzkymit dem He-
runterbeten aller Parkflächen

Die dumpfen Todesfugen der
NS-Vernichtungsmaschinerie

und Gärten von Wien. Diese
zu betretenwar den Juden be-
kanntlich verbotenworden.

Aulitzky belässt es aber
nicht beim nüchternen Aufsa-
gen: Sie legt, sicher auf An-
weisung des Regisseurs, bei
manchen Orten schwärmeri-
sches Gefühl hinein. Mit ihr
steht ein zarter Conférencier
auf der Bühne: Das weiße
Männer-Hemd wie der Smo-
king viel zu groß, die Krawat-
te lose baumelnd, das Haar
strähnig nach hinten frisiert.
Aulitzky gibt sich alle Mühe,
Befehle durchs Megafon zu
brüllen. Und sie macht auf
Macho, lümmelt breitbeinig,
streift sich übers Kinn. Das al-
les hätte es nicht gebraucht.

Präpariertes Klavier
Doch spannend ist die Diskre-
panz zwischen ihrer unschul-
digen Erscheinung und den
immer wieder erschrecken-
den Inhalten. Den richtigen
Ton trifft Clara Frühstück:
DempräpariertenKlavier ent-
lockt sie bedrohlich-knarren-
de Geräusche, mit Händen
und Ellenbogen klopft sie
wild auf den dumpf hallen-
den Corpus, mit Todesfugen
macht sie die Vernichtungs-
maschinerie geradezu hörbar.
Eine insgesamt bedrückende
Darbietung,mit viel Jubel be-
dacht. THOMAS TRENKLER
KURIER-Wertung:āāāāā

Patricia
Aulitzky
interpretiert
Heimrad
Bäckers
„nachschrift“,
Clara Früh-
stück unter-
malt mit düs-
teren Tönen
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SEHENSWERTE STÜCKE
REDAKTION: ANDREA BRAUNSTEINER

RETURN OF THE ONKEL.  
Michael Ostrowski kann vieles! 
Erst schreibt er ein Buch, eben 
„Der Onkel“, dann wird daraus ein 
Film, in dem Anke Engelke eine 
frustrierte, hysterische  Frau mit 
Liebeskummer spielt. Nun gestal-
ten die beiden Comedians einen 
Abend mit Lesungen sowie Live-
Musik und blödeln, improvisieren 
über Wahnsinn und Leidenschaft. 
19.11., Globe Wien. 

NACHSCHRIFT. Heimrad Bäckers Stück ist eine 
der radikalsten Auseinandersetzungen mit dem 
Holocaust und thematisiert die Organisation der 
totalen Vernichtung. Der Regisseur Bernd Liepold-
Mosser gestaltete aus dem Thema eine Sprachoper. 
Mit Patricia Aulitzky und Clara Frühstück (Klavier). 
7. bis 18.11., Theater Nestroyhof/Hamakom.

THE MOON WEARS A 
WHITE SHIRT. Martin 

Schläpfer, der Chefchoreo-
graf, der Wien leider verlässt, 

erzählt in kleinen Tanzstü-
cken vom Miteinander und 

Gegeneinander, von Freiheit 
und Abhängigkeit, Bindung 

und Trennung, Hingebung 
und Entzweiung. Zu seinem 

„Dritten Klavierkonzert“  
kreierte er eine Choreografie 
voller Zwischentöne, die die  
menschliche Seele enthüllt. 

Mit Kristina Ermolenok,  
Olivia Poropat u .v. a. Ab 

12.11., Volksoper.
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KULTURTIPPS 

ein Komet kommt auf die erde zu, doch 

Menschen schauen nicht hin. nekrotzar 

soll den Weltuntergang vollziehen,  

aber er trinkt sich ins Koma. Im Mai 

wäre der Komponist györgy ligeti  

geworden. Seine Oper „Le Grand 
Macabre“ , eine glänzende Parodie auf 

das Genre, in einer Neuproduktion an 

der Wiener Staatsoper mit Georg Nigl 

als Nekrotzar. Regie: Jan Lauwers, 

Pablo Heras-Casado dirigiert.  S Z 

Wiener Staatsoper, Premiere am 11. 11.

Jaromír Weinbergers Oper „Schwanda, 
der Dudelsackpfeifer“ ( in Prag 

uraufgeführt) war ein Kassenschlager, bis 

die Nazis kamen. Der Komponist musste 

emigrieren. Das Werk kam nicht mehr ins 

Repertoire zurück. Das Theater an der 

Wien zeigt es in glänzender Besetzung mit 

André Shuen (o.), Vera-Lotte Boecker, 

Pavol Breslik. Regie: Tobias Kratzer. Petr 

Popelka dirigiert die Wr. Symphoniker. S Z
Musiktheater an der Wien im 
Museumsquartier, 18.–28. 11.

Der österreichische Dichter Heimrad 

Bäcker (–) war Mitglied der 

NDSAP. Nach dem Krieg arbeitete er im 

Konzentrationslager Mauthausen, 

erkannte seine Verfehlung und 

dokumentierte die Nazi-Verbrechen in 

seiner „Nachschrift“. Bernd-Liepold 

Mosser arbeitete diese für das Theater 

Hamakom mit Patricia Aulitzky und 

Clara Frühstück (Klavier) um. S Z

Hamakom, Nestroyplatz 1, 1020 Wien, 

www.hamakom.at, bis 18. 11.

Wein statt Weltuntergang Erst beliebt, dann verboten Stimmen aus der Shoah

SERIE

Das Einhorn unter den serien
Sechs Jahre lange porträtierte „The Crown“ die Queen aus 

ungewöhnlicher Perspektive. Nun endet Peter Morgans 
Serie, die die Streaming-Branche veränderte

E
s endet, wie es 2006 begann. 
Damals beschrieb Drehbuchau-
tor Peter Morgan im oscarprä-
mierten Kinofi lm „The Queen“ 

die Zeit nach Prinzessin Dianas Tod. Sein 
Blick eng auf das Spannungsfeld zwi-
schen Krone und Premierminister 
gerichtet. Im Finale seiner Serie „The 

Crown“, die aus dem Oscar-Erfolg 
erwuchs, erzählt er wieder aus der Ära 
1997 bis 2005. Teil 1 der fi nalen Staff el 
widmet sich in vier Folgen Dianas Drama 
(Elisabeth Debicki), Teil 2 dem Leben 
danach, mit Prinz William (Ed McVey), 
Kate (Meg Bellamy), bis zur Hochzeit 
Prinz Charles (Dominic West) mit Camilla 
Parker Bowles (Olivia Williams). Nach 
sechs Jahren, sieben Golden Globes- und 
zehn Emmys endet die Serie, die mit 
Folgen wie Spielfi lmen und neuartiger 
Opulenz den Siegeszug von Netfl ix 
geprägt hat. Als „Einhörner“, bezeichnet 
Peter Morgan solche Serien auf Kino- 
Niveau. Er prophezeit deren baldiges 
Aussterben. Besondere Strahlkraft erhält 
„The Crown“ freilich auch in Staff el 6 
durch die stetige Ernsthaftigkeit, mit der 
Morgan die Royals fernab ihrer Ämter als 
komplexe Menschen porträtiert. L U

Netflix, Staff el 6, Teil 1 ab 16. 11., Teil 2 ab 14. 12.

OPER OPER BÜHNE
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bei allen Unterstützern und Partnern bedanken!
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